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Rumäniens Uiederlagen
und Hilfetufe

Die Eroberung bes beftenxumanifkhen Hafens
Constanza bnr6 bentf6e nnb bulgarif6e Truppen
und das siegreiche Vordringen der verbündeten
deutschen, bulgarifchen nnb tiiriif6en Truppen
in der Dobrudfcha nebst den guten Fortschritten
der unter dem Oberbefehle des Generals von
Falkenhahn vom Norden her in Rumänien ein-
dringenden deutschen und österreichischmngarischen
Streitktäften bedeuten eine ganze Reihe von
Niederlagen für die Rumänem und rumänische
Hilferufe drinen fegt an die Ohren der �nieber:
trächtigen Bundesgenossen Rumäniens Man
muß diese für die Entwickelung des Weltkrieges
hoehwichtigen Ereignisse in ihrem vollen Zusam-
menhange mit der niederträchtigen Politik des
Vierverbandes und zumal Englands beurteilen,
um die Bedeutung der Niederlagen Rumäniens
richtig einzufchätzem England und Frankreich
hatten bei Beginn des Weltkrieges darauf ge-
rechnet, daß sie im Westen so viele deutsche Streit-
kräfte würden festhalten können, damit die rusfi-
f6en Miilionenheere in Deutschland nnb in
Oesterreichsllngarn einbrechen und womöglich
Berlin und Wien schon im Herbste des Jahres
1914 besehen könnten. Diese niederträchtigeVe-
rechnung Englands und Frankreichs erwies sich
als eine große Täuschung, und wurde Statten
mit Verfprechungen nnb mit englifchem und
französischen: Gelde gewonnen, um die ersehnte
Entschetdung im Weltkriege herbeizuführen und
das angeblich schon am Boden liegende Oester-
reich vollständig zu zerschmettern. Aber auch
diese niederträchtige Berechnung aus Seiten un«
ferer Feinde war aus Sand gebaut, denn die
Jtaliener vermochten nach einem 15 Monate
dauernden Kampfe Oefterreich ni6t nieberauringen.
Nun versuchte der Vierverband fein Glück bei
den heimtückischen und ländergierigen Rumäneir.
Die nichtswürdigen Staatsmäuner Rumäniens
und der wankelmütige und traurige König der
Rumänen ging nun wirklich in der heimtückifchs
sten Weise aus die Verlockungen des Viervers
bandes ein. Nachdem sie bis in die lebte Stunde
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Regina schüttelte den Kopf.
»Nein, Herr von Andern. Jch bin nicht

die Frau, die ihre Hand mit einem so unzu-
länglichen Gefühl verschenkt Sie verdienen eine
Frau, die Ihnen ein ganzes, volles Herz ent-
gegenbringt.«

»Ich werde nie eine andere Frau lieben,
wie ich Sie liebe! Keine andere kann mich so
glücklich machen, wie Sie, trotzdem Sie mich
nicht so lieben, wie ich es wünsche«

»Sie würden sehr unglücklich werden an
meiner Seite, Herr von Tondern.
Sie es mir und fügen Sie sich endlich in das
Unvermeidliche.«

Er ließ ihre Hand sinken und strich sich über
die Stirn. Jn feinem Antlitz zuckte es gequält
und seine Augen blickten trübe.

»Nie � niemals � ich kann die Hoffnung
nicht aufgeben, Sie zu erringen! Jch kann
ni6t! Solange Sie n06 frei sind, solange noch
kein anderer Rechte an Sie hat, werde ich hoffen»

Regina machte ein unbehagliches Gesicht.
,,Verfuchen Sie doch, Jhre Gedanken von

mir abzulenken, Herr von Tonderm Es gibt
so viele liebenswerte, bübf6e Mädchen, die Sie
beglücken könnten. Sie sollten Jhre innigsten
Gefühle nicht an ein Mädchen verschwenden,
das Jhre Liebe nicht zu belohnen vermag.
Seien Sie doch vernünftig, suchen Sie mich
zu vergessen.«

Er sah sie mit unruhig flimmernden Augen
an. Sie fah so sinnverwirrend schön aus in
dem schlichten und doch vornehm wirkenden
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Deutschland und Oesterreich gegenüber noch
Freundschaft geheuchelt nnb die Erhaltung ihrer
Neutralität beteuert hatten, erklärten sie plötzlich
an Oesterreich den Krieg. Der armfelige König
von Rumänien und feine mit tiefster Verachtung
einzufehätzenden Minister müssen den Wahn ge-
habt haben, daß Rumänien berufen sei, die
große Entscheidung im Weltkriege herbeizuführen,
Oesterreich durch einen schmählichen Ueberfall
vollständig lahm zu legen und den Russen das
Vor-dringen bis nach Budapeft und Wien zu
ermöglichen, und dann wollte natürlicher Weise
dafür Rumänien auch feinen Lohn einheimfen
nnb Siebenbürgen nnb die Bukowina nebst einer
reichlichen Kriegsentfchädigung in Empfang neh-
men. Rumäuien muß aber auch ferner n06
den Größenwahn gehabt haben, daß es mit
feinem Heere als en::fcheidender Machtfaktor in
Siebenbürgen auftreten nnb an6 glei6aeitig
n06 in Bulgarien einfailen könne. Die rumä-
nifchen Staatsmänner haben ferner noch den
Wahn gehabt, daß sie von Rußland die größte
militärische Unterfiüßung erhalten würden und
daß an6 der ganze Vierverband ihnen beistehen
werde. Die Rumänen haben sieh dabei aber
furchtbar getäuscht und erhalten nun die wohl·
verdiente Strafe für ihre Dummheit und für
ihre Schleehtigkein Der Vierverband unb zumal
die an den Karpathen und in Wolhynien nicht
vorwärtskommenden Rassen hatten doch die Hilfe
von den Rumänen erwartet, und die Rumänen
schreien nun um Hilfe nach Rußland, England,
Frankreich und Italien, denn die der rumänifchen
Regierung nahestehenden rumänischen Zeitungen
»Adeverul«, »Universul« und »Jndopondance
Roumaine« lassen fegt bie kläglichsten Hilferuf-
erf6alIen. Der »Adeverul«, welcher als Organ
des rumänischen Kriegsministeriums gilt, schreibt
itzt, daß die Deutschen Rumänen vollständig
zertrümmern wollten, und daß die Rumänen
nicht mehr dem an Zahl überlegenen Feinde zu-
widerstehen vermöchten. Das rumänifche Heer
kämpfe nur noch einen Verzweiflungskampf und
brauche schleunigst Unterstüsung an Mannschasten
und Munitioty um der deutschen Macht wider-
steben zu können. Der »Univerful« erklärt,
daß jedes weitere Zurückweichen die rumänisthe

weißen Kleid, das ein fchmales Streifchen des
blendenden Nackens frei ließ.

�Glauben Sie, es sei so leicht, Sie zu ver-
gessen? 6 habe mir schon so viel Mühe ge-
geben, während Sie aus Reisen waren, habe i6
mi6 bemüht, meine Gedanken von Ihnen los«
zureißen. Es ging nicht. Jmmer intensiver
wurde meine Sehnsucht nach Ihnen«

Etwas in feinem Wesen erfchütterte Regina.
Aber zugleich fühlte sie ein tiefes Unbehagem
wenn sie in feine flimmerndeu Augen fah, aus
denen ihr fegt viel mehr ein wildes, sinnliches
Begehren, als eine tiefe, wahre Herzensneigung
entgegenblidte. Sie zuekte hilflos die Schultern.

»Es tut mir so leid, daß i6 Jhnen nicht
helfen kaum«

»Sagen Sie lieber, ni6t helfen will! Es
doch wohl nur eine Mädehenlaunh was Sie

hindert, meine Frau zu werdens«
· »Sie irren � es ift keine Laune.«

»So haben Sie einen triftigen Grund, meine
Bewerbung auszufchlagen?« .

»Ja, i6 habe einen triftigen Grund«
Seine Augen bohrten sich in die ihren.
»Regina �� lieben Sie einen anderen?«
Das Blut schoß ihr ins Gesicht. Sie warf

siolz den Kopf zurück»
»Herr von Tendenz, zu dieser Frage sind

Sie nicht berechtigt» sagte sie abweisend.
Es: biß die Zähne zusammen. Dann stieß

er gequält hervor:
»Ja; flehe Sie an �- sagen Sie mir die

Wahrheit �- lieben Sie einen anberen?�
Sie trat raf6 von ihm fort, hinüber an

den Marmorkamim hinter dem der Heizkörper
verborgen lag. So stand sie schlank und auf-
re6t� ihre weiße Gestalt hob sich leuchtend von
dem schwarzen Marmor ab. Das herrliche,
kastanienbraune Haar, das in dicken Flechten

Armee in eine äußerst gefährliche Lage bringen
werde, und die ..Jndependanc Roumain« gibt
kund, daß die Rumänen den Krieg an zwei
Fronten nicht auszuhalten vermöchten. So
wollen wir denn hoffen, daß die gewaltige deutsche
Tatkraft in Verbindung mit den tapferen Bun-
desgenossen den Rumänen bald eine vollständige
Niederlage beibringen nnb dort für den Verlauf
des Weltkrieges einen Stein ins Rollen bringen
möge, der vielleicht das Ende dieses furchtbaren
Krieges doch noch eher herbeiführen kann, als
man gedacht hat.

Die Riefenfchlaclst an der
Sonne.

Ueber ein Vierteljahr dauert nun die Riesen-
sehlacht an der Somme und täglich wird noch
weiter um die große Entscheidung mit dem Ein-
sahe stärksten: Streitkräfte auf beiden Seiten ge-
rungen. Die größte Schlacht bes Weltkrieges
und überhaupt in der ganzen Weltgeschichte ist
dieses Ringen an der Somme, dort sollen sich
na6 dem Willen unserer Feinde die Völker-
fchickfale entscheiden und mit ruhigen Erwägun-
gen nnb ri6tigen Schlußfolgerungen dürfen
wir es in Deutschland verkünden, daß diese
Riesenfchlacht an der Somme bis fegt nur eine
bittere Enttäuschung für unsere Feinde gewesen
ist, die sie aber nicht eingesiehen dürften, um
nicht in England und Frankreich eine derartige
Beunruhigung hervorzurusem daß vielleicht das
ganze Kriegsziel des Vierverbandes wie ein
Trugbild erschienen wäre. In der Riefensehlacht
an der Somme wird nach einem Berichte des
militärischen Mitarbeiters bes ,,Bafeler Anzei-
gers« auf einer Frontbreite von etwa 45 Kilo-
metern mit einem Einsahe von ungefähr 4000
Geschtitzen auf beiden Seiten Tag und Nacht
gekämpft. Eine große Uebermacht hatten die
Engländer und Franzosen vor einem Vierteljahr-e
an ber Somme zusammengebracht, und sie ver-
suchten die deutsche Stellung hauptsächlich bnr6
eine übermächtige Artillerie zusammenzufchießen
und dann ihrer Jnfanterie das Feld sür ver-
hältnismäßig leichte Angriffe und Durehbrüche

aufgesteckt war. schimmerte metallisch unter den
elektrischen Lichtfunkem die von der Deckenbes
leu6tnng baranf nieberfielen.

So stand sie eine Weile, von ihm abgewandt.
Dann wandte sie das erblaßte Gesicht nach ihm
zurück und sagte mit verhaltener Stimme:

»Diese Frage beantworte i6 ni6t einmal
mir selbst, viel weniger einem anderen Menfchen
Jch bitte Sie dringend, dieses Gespräch zu be-
enden. Wenn i6 Jhnen noch Rede und Ant-
wort stehen soll, so wählen Sie ein anderes
Thema.« .

Aber zaubern schnürte die Erregung momentan
bie Kehle an nnb da auch Regina nicht sprach,
entstand ein peinvolles Schweigen, das erst
durch den Eintritt Frau Rutharts und einiger
Besucher unterbrochen wurde.

Auch Frau Ruthart fiel es auf, daß Tondern
heute besonders erregt war. �Sie fab, daß er b
einige Male mit großer Unruhe nach der Tür
blickte, als erwarte er jemand und fiir6te b06,
diesen Jemand eintreten zu sehen.

»Was hat er nur?� ba6te sie und zog ihn
in ein Gespräch. Aber sie entdeckte bald, daß
ihr Güusiling heute sehr unausmerksam war.

Sie ahnte nicht, daß Heinz von Tondern
unterwegs einen Bekannten getroffen, der ihn
gefragt hatte:

»Haben Sie schon gehört, Tondern, der
tolle Haßberg soll wieder da fein?�

Heinz von Tondern hatte bei dieser Frage
ein Gefühl gehabt, als verliere er den Boden
unter den Füßen. Wie eine erdrückende Ge-
wißheit kam es in diesem Moment über ihn,
daß Regina vollends für ihn verloren war, wenn
Haßberg zurückgekehrt fein follte. Noch glaubte
er nicht feil daran, daß Haßberg zurückgekehrt
sei. Der Bekannte hatte es nur gerüehtweife
vernommen. Aber er fürchtete diese Rückkehr,

durch die deutschen Stellungen frei zu machen.
Troß der gewaltigen Anitrengungen der Eng-
länder und Franzosen haben sie aber ihr Ziel
nicht erreicht und sind auch noch in den legten
Tagen mit ganz furchtbaren Verlusten von den
tapferen deutschen Helden zurückgeschlagen worden.
Alles, was die Franzosen und Engländer durch
ihre Riesenanscrengungen seit drei Monaten er·
zielt haben, ist die Eroberung eines Gebiets-
ftreifens von noch nicht 300 O-uadratkilometern.
50000 Ouadratkilometer haben aber unsere
tapferen Truppen vom Feindeslande im esten
im Mühe, und man kann danach es sich aus·
rechnen, wie gering bie Erfolge der Feinde an
der Somme bis fest gewefen flnb. Eine solche
Niefenfchlacht mußte aber auch an riefigen Ver-
lusten sür die Feinde führen, zumal die Berech-
nung der Feinde, daß sie die Hauptarbeit in
der Schlacht bnr6 ihre Artillerie vollbringen
könnten und verhältnismäßig die Jnfanterie ni6t
so stark in Anspruch zu nehmen brauchten, sich
nicht erfüllt hat. Die mächtige Artillerie der
Feinde hat schon da und dort Erfolge gehabt
und deutsche Schühengräben zugeschüttetz aber
die darauf erfolgenden seindliehen Jnfanterieans
griffe haben niemals den rechten Erfolg gehabt
und endigten immer mit furchtbaren Verlusten
für die Feinde. 90 Divisionen haben sie nach
den Kriezsberichtersiattern der neutralen Mächte
an der Somme eingelebt, 50 Divifionen .die
Engländer nnb 40 Divifionen die Franzosen,
darunter 10 farbige franzbfische Divistonem Die
Franzosen haben also im verstärkten Maße auch
ihre Truppen aus den Kolonien an der Somme
eingesetzr. Die Verluste für die großen Heere
der Engländer und Franzosen an der Somme
sind nun aber auch ganz riesenhaft gewesen.
Nach den englischen Verlufiliften haben die Eng-
länder an ber verhältnismäßig kleinen Front
fegt gegen 350000 Mann an Toten, Verwun-
deten und Gefangenen verloren. Die Franzosen
kämpfen an der Somme wieder an einer grö-
ßeren Fontbreite als bie Engländer und haben
nach der Angabe des Mlnisterpräsidenten Briaud
im Heeresausschuffe der französischen Deputiertens
kammer rund 400000 Mann an Toten, Ber-
wundeten und Gefangenen in ber S6la6t an

wie er n06 nie etwas gefürchtet hatte. Und
aus dieser Furcht heraus hatte er sofort n06
einen Sturm auf Reginas Herz versucht.

Aber sie hatte ihn abermals abgewiesen und
nicht einmal gelengnet, daß sie einen anderen
liebte, wenn sie es auch nicht direkt zugestand.
Und daß dieser andere Haßberg war, erschien
ihm so gewiß, als hätte sie es eingestanden.
Sein Instinkt hatte ihm fcbon vor zwei Jahren
gesagt, daß Haßberg fein Rivale sei, und dieser
Jnstinkt der Eifersucht sagte ihm heute wieder,
daß Regina Haßberg ni6t vergessen habe.

Wie im Fieber starrte er nun wieber nnb
wieber na6 ber Tür, als fürchte er, Haßberg
dort eintreten zu sehen. Ganz sicher würde
mindestens eine Kunde von ihm in Reginas
Salon bringen. Und so sah Tondern in jedem
neu eintreten Gast den Verkünder einer Hiobs-
otf a -

Aber niemand sprach von Haßbergz f60n
begann Tondern aufzuatmen, als derselbe Herr
erschien, den er vorher getroffen hatte.

Regina begrüßte ihn in ihrer ruhigen, siiheren
Art, Tondern beeilte lich, in bie Nähe der
Beiden zu kommen, so hörte er jedes Wort
ihrer Unterhaltung.

»Sie haben uns lange ni6t befu6t� Herr
Assessor«, sagte Regina zu dem Angekommenem

Der Affessor verneigte sich. Auch er gehörte
zu den Bewerbern um Reginas Hand, und
freute sich. daß sie ihn vermißt hatte.

»Ich war einige Wochen verreist, mein
gnädiges Fräulein, und bin erst gestern zurück·
gekommen«

Sie plauderten über ailtägliches, und einige
andere Gäste gesellten sich dazu. Auch Sondern
trat zu ihnen, die Augen ni6t von Regina und
dem Aff fsor lassend.

Gordien» toten 5



ber Somme verloren.Das sind zusammen Der Vulkanpaß ist von deutschen und österreichisch-
850000 Mann Verluste. Die ursprüngliche ungarifchen Truppen gestürmt worden.
Stärke der von den Feinden an der Somme
eingefebten 90 Divisionen mag insgesamint
1800000 Mann betragen haben. Die Hälfte
dieses Riesenheeres ging inzwischen verloren, und
dürfte es sehr zweifelhaft fein, ob die Feinde
im Stande gewesen sind, so viele ReservesTruppeii
heranzuführen, daß die gewaltigen Liicken er-
gänzt werden können. Zugegeben werden muß,
daß die Eiigländer noch starke Reserven mit
Hilfe der allgemeinen Wehrpflicht ins Feld flihreii
können, aber die Franzosen dürften doch wohl
bald an das Ende ihrer Kräfte angekommen
sein, weil sie seit Beginn des Weltkrieges schon
mit dem Einsaße aller Kräfte kämpften und
Riefenverluste erlitten haben.

üagesverichte
vom Großen hauptguartieia

Web. AnitL Großes Hauptquartier, 24. Oktbr.
Westlicher Kriegsschiiuplaiz

Wie der 22. Oktober war auch der 23. Ok-
tober ein Schlachttag von größter Kraftentfaltung
Den Durchbruch um jeden Preis zu erzwingen,
setzten Engländer und Franzosen ihre mit starken
Kräften geführten Angriffe fort. Sie holten
sich trob eines Masseneinsatzes nördlich der Somme
eine schwere blutige Niederlage. Nach Meldung
von der Front liegen vornehmlich westlich von
Le Transloh ganze Reihen von Toten überein-
ander. Die Haltung unserer Truppen war über
alles Lob erhaben. Besonders zeichneten sich
das brandenburgische Jnfanterieregiment Nr. 64,
das braunschweigische ReferveiJnfanterieregiment
Nr. 92, das rheinisehe Jnsanterieregiment Nr. 29
und die baperischen Jnfaiiterteregimenter Nr. l
und 15 aus. � Südlich der Somme kam ein
sieh vorbereitender französischer Vorsioß im Ab-
sihnitt Ablaincourt und Chaulnes in unserem
Verniehtuiigsfeuer nicht zur Entwickelung.

Front des deutschen Kronpcinzeir.
Seine Angrifse an der Somme wollte der

Gegner durch Angrifse bei Verdun unterstützen.
Unsere Stellungen auf dem Oftufer der Maas
lagen unter kräftigem Artilleriefeuen Die feind-
liebe Jnfanterie ist unter unserer starken Artillerie-
wirkung in ihren Gräben niedergehalten worden.
Die Angrisfsversuche sind damit vereitelt.

Oeftlicher Kriegsschauplatx
Vom Meere bis zu den Waldkarpathen keine

bedeutenden Ereignisse.
Front des Generals der Kavallerie Eczherzog Karl.

Südlich von Kronstadt  Brafso! ist gestern
von deutschen und österreichifchmngarifehen Trup-
pen in erbitterten Kämpfen Predeal genommen
worden. 600 Gefangene wurden eingebracht. �
Am Siideingang des Roten-Turm-Passes ist in
den lebten Tagen starker rumänifcher Widerstand
gebrochen worden.

Balkan-Kriegsfchauplatz.
Heeresgruppe des Generabsjeldiiiarfchalls

von Mackensen
Jn harter Verfolgung des vor dem rechten

Armeeslügel in Auslösung weichendeii Gegners
hat KavalIerie der Verbündeten die Gegend von
Earamurat erreicht. Medgidia und Radova sind
nach heftigem Kampfe genommen. Die Gesamt-
heute einschließlich der am 21. Oktober gemeldeten
beträgt 75 Offiziere, 6693 Mann, eine Fahne,
52 Mafchinengewehre, 12 Cefcbübe, einen Minen-
werser. Die blutigen Verluste der Rumänen
und der eiligst herangeführten russischen Ver-
stärkungen sind schwer. Die Festung Bukarest
ist erneut mit Bomben beworsen.

Mazedonische Front.
Nichts Neues.

Der Erste Geueral-Ouartiermeister. Ludendorff.
Wtb. Amtl. Großes Hauptquartiey 25. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgrnppe Kronprinz Rupprecht

Jnfolge regnerischer Witterung hat gestern
die Gefechtstätigkeit im Sommegebiet naihgelaffen,
das Artilleriefeuer steigerte sich nur zeitweilig.
Jii den Abendstunden sind französische Teilun-
griffe aus der Linie Lesboeufsäsiiancourt vor
unseren Hindernissen verlustreich und ergebnislos
zufammengebrochem

Heeresgruppe Kroiiprinz.
An der Nordostfront von Verdun hat ein

französischer Angrisf bis zum brennenden Fort
Duaumont Boden gewonnen; die Kampfhandlung
dauert an.

Oestlicher Kriegsschanplay.
Front des Generalseldmiirsclialls

�bring Leopold von Bayern.
Ein Gasangrisf der Rassen an der Schtfchara

mißlangz ebenso blieb einem Angrisf russischer
Bataillone bei Kol. Ostrow  nordwestlich von
Lock! jeglicher Erfolg versagt.
Front des Generals der Kaviillerie Erzherzog Karl.

Im Stidteil der Waldkarpathen blieben bei
Gefechten minderen Umfanges die gewonnenen
Hbhenstellnngen in unserem Befib. An der Ost·
front von Siebenbürgen hat sich bei örtlichen
Kämpfen die Lage nicht geändert. Nbrdlich von
Eampolung machte unser Angriss Fortschritte.

Balkan Kriegsschanplatz.
Hecresgruppe des Gencralseldniarsclialls

von Niackensein
Die Verfolgung geht planmäßig weiter.

Cernawoda ist heute früh genommen. Einzelheiten
sind noch nicht bekannt geworden. Damit ist
die in der Dobrudfcha operierende rumänisch-
russifche Armee ihrer lebten Bahnverbindung
beraubt und ein ungemein wichtiger Erfolg er-
zielt. An der

Miizedonischen Front
herrscht Ruhe.
Der Erste Generalquartiermeisteu Ludendorff.

Wtln Amtl. Großes Hauptquartiey 26. Oktober.
Westliciicr Kriegsfchauvlatz

Heeicsgrnppe Kronprinz Rupprecljt
Unsere Kampf-Artillerie hielt wirkungsvoll

Gräben, Batterien und Anlagen des Feindes
beiderseits der Somme unter Feuer. Unsere
Stellungen auf dem Nordufer wurden vom Gegner
mit starken Feuerwellen belegt, die Teilvorstöße
der Engländer iiördlich von Courcelette, Le Sars,
Gueudccourt und Lesboeufs einleiteten. Keiner
der Angrisfe ift geglückt; sie haben dem Gegner
nur neue Opfer gekostet.

Heeresgruppe Kronpriuz
Der vorgestrige franzöfifche Angriff nordösts

lich von Verdun drang, durch nebliges Wetter
begünstigt, über die zerschossenen Gräben bis
Fort und Dorf Douaumont vor. Das brennende
Fort war von ber Befabung geräumt; es gelang
nicht mehr, das Werk vor dem Feinde wieder 8°
zu besehen. Unsere Trupp-en haben zum großen
Teil erst auf ausdrücklichen Befehl und mit Wider-
streben dicht nördlich gelegene vorbereitete Stellun-
gen eingenommen. Jn ihnen sind gestern alle
weiteren französifchen Angrifse abgeschlagen wor-
den, besonders heftige auch gegen Fort Vaux.

Oestlicher Kriegsschanplatz.
Front des Gencralfeldmarschiifls

Prinz Leopold von Bayern.
Nördlich des MiadziobSees bliesen die Rassen

ergebnislos Gas ab; das gleiche Mittel bereitete
fiidöftlich von Gorodifchtfche einen Angrisf vor,
der verlustreichscheiterte. Jm AbschnittZubilno-
Zatureh, westlich von Sack, machten im Abend-
dunkel rusfische Bataillone einen Vorstoß ohne
slrtillerievorbereitung. Jn einem sofort ein-
setzenden Sperrfeuer brachen die Sturmwellen
zusammen.
Front des Generiils der Kavallerie Erzherzog Karl.

Zwischen Goldener Vistritz und den Osthängen
des KelemewGebirges wurden feindlicheAiigrisse
abgewiesen. An der Ostsront von Siebenbürgen
baben im Trotuful-Tal öfterreichifch-uiigarisihe,
aus den Höhen südlich des ParsOltnsz bayerlfche
Truppeii rumänische Gegner geworfen. An den
Straßen bei Sinaja und Campolung haben wir
im Angriff Gelände gewonnen.

Biilkan-Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des GeiierabFeldniarschalls

von Mackensem
Die Operationen in der Dobrudscha nehmen

ihren Fortgang. Welchen Umfang die Rumänen
ihrer Niederlage beimessen, geht daraus hervor,
daß sie die große Donaubrücke bei Eernawoda
gesprengt haben. Unsere Luftschisfe bewarfen in
der Nacht zum 25. Oktober Bahnlagen bei
geteftbi  westlich von Cernawodo! erfolgreich mit

eom n. 
Mazedonische Front.

Südlich des Prefpa-Sees hat bulgarische
Kavallerie Fühlung mit seindlichen Abteilungen.
Bei Krapa  an ber Etwa! und nördlich von
Graniste sind Verstöße der Serben abgeschlagen
worden.
Der Erste Generalquartiermeister. Ludendorff.

Wth. AmtL Großes Hauptquartiey 27. Oktober.
Wcstliclier Kriegsschauvlatz

Heeresgruppe Kionprinz Ruppcecht
Bei starker Feuertätigkeit der Artillerie ist

es nördlich der Somme nur zu Gefechten von
Ei:kundungsabteilungen gekommen. Auf dem
Südufer ist durch unser auf bie feindlichen
Gräben gelegtes Wirkungsfeuer ein sich vorbe-
reitender Angriff der Franz-Ists! km Abschttitt
Fresnes�-Razaneourt��Ehaulnes niedergehalten
worden. ·

Heeresgiuppe Kronprinz
Der Artilleriekanipf war tagsüber auf dem

östlichen Maasufer zwischen Pfefferrücken und
Voevre sehr heftig. Mittags griffen die Fran-
zosen unsere Stellungen östlich vom Fort Donau-
mont an; sie wurden verlustreich abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschaiiplate
Front des Generalfeldniarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

An der Schtschara wiederholten die Rossen
noch zweimal vergeblich ihre Angrisfe; die stür-
menden Kompagnien wurden .von der Graben-
besaßung durch Feuer zurückgetrieben.

Weiter südlich in der WedsmmMündung
nahmen schlesifche Landwehrleute eine ruisische
Vorstellung unb brachten 1 Ofsizier, 88 Mann
gefangen ein �-

An der

von Kifielin starkes Artillerieseuer der Russen Städte in allen Gauen des Deutschen Reiches
an; um Mitternacht erfolgte ein Angrifs, der folgend, ist nun auch in unserer Stadt ein Wahr-
vor unseren Hindernissen im Feuer zusammenbrach.
Front bes Generals der Kavallerie Eizhcrzog Karl.

Jm Südteil der Waldkarpathen sind erneute
russischckumänische Angriffe gefiheiterr
des Feindes an der Ostgrenze von Siebenbürgen
finb zurückgcschlagen worden. �- Südlich von
Predeal unb in Richtung Campolung haben
unsere Eingriffe Fortschritte gemacht.

Balkan-Kriegsscliciuplatz.
Heeiesgruppe des Geneialfelduiarschalls

von Mackeiisen.
Die Verfolgung ber geschlagenen Dobrudfcha-

Armee wird fortgefebt. Die Gegend von Har-
sova ist von den verbündeten Truppen erreicht.

Mazedonische Front.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Der erste General-Quartiernieister 
Ludendorsf.

Gesierreiiiiilcsier Tiigesbeikiiiii.
WTB. Wien, 26. Oktober. AmtL Bericht.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Hceresfront des Generals der Kavallerie

Erzherzog Karl.
Nördlich von Campolung wurden rumänische

Gegenstöße abgeschlagen. Siidlich des Predeal-
Passes sind unsere Honvedtruppen in erfolgreichem
Fortschreitem Im Bereczker-Gebirge säuberten
die Bayern einen Grenzkamm. Jm Uz- und
Patros-  Trotnsuls-!Tale warfen österreichisch-
ungarische Truppen, schon auf rumänisehem
Boden kämpfend, den Feind an mehreren Stellen.
In der Dreiländerecke und aus den Höhen am
Neagrabach wurden ruffische Angriffe zurück-

wiesen.
Heeressront des General-Feldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Nördlich von Zatuicy brachen angreifende

ruisische Bataillone vor den deutschen Hindernissen
zusammen.

Jtalienischer Kricgsfchauplaty
Auf unseren Stellungen tm Wippachtale und

auf ber Karsthochfläche lag gestern vormittag
heftiges Artillerie- und Minenseuey das gegen
mittag allmählich nachließ. Rekognoszierende
feindliche Abteilungen, die sich unseren Stellungen
näherten, wurden durch Haiidgranaten zurück-
getrieben.

Siidöstlicher Kriegsfchanplay.
Aus dem Bereiche unserer Truppen ist nichts

zu melden.
Der Stellvertreter bes Ehefs des Generalstabes.

b. Höfer, Feldmarfchall-Leutnant.
Ainiiiciier iiirliifciier Kerickih

MTQ Koiistantinopeh 25. Oktober. Amt-
licher verieht vom 25. Oktober. Tigrisfront:
Wir beunruhiaten den Feind durch wirkfames
Feuer. Am 22. Oktober abends unternahmen
wir einen überrafchenden Angrifs gegen ein eng-
lisches Lager, das sich in der Gegend von Schück
faid befindet. Jm Laufe des Angriffes drangen
unsere Truppen zusammen mit freiwilligen Krie-
gern in die Schützengräben des Feindes ein und
kehrten siegreith zurück, nachdem sie eine Menge
Waffen und Kriegsmaterial erbeutet hatten.
Kaukasusfront: Bei unferer Vorhut fanden
Scharmiltzel statt; wir machten noch einige Gi-
fangene. Von den übrigen Fronten ist kein
wichtiges Ereignis zu melden. Unsere Truppen
unb bie Truppen der Verbündetem die am 25.
Oktober die Verfolgung des gefchlagenen Feindes
fortfebten, zogen am 25. Oktober morgens in
Cernawoda ein. Einzelheiten fehlen noch.
Die Augrisfe auf Fort Bang zurück-« eschla ng ge .

Berlin 27. Oktober. Wegener berichtet dem
»Lokal-Anz." aus dem Großen Hauptquartien
Jm Kamvfbereich an der Somme scheint der
schwere Mißerfolg, den der lebte Großkampftag
für die Durchbruchsversuche der Engländer und
Franzosen bedeutete, auch vorgestern noch in der
verhältnismäßigenGeringfügigkeitderkriegerifchen
Handlungen auf Seiten ber Gegner nachzu-
wirken. Das schwere Artiileriefeuer der Alliirtem
das iebt eine ständige Einrichtung geworden ist,
dauerte auch gestern fast überall an der Somme«
front an. Es wurde von unserer eigenen Ar-
tillerie wirksam erwidert. Jnfanterieälngriffe
haben die Franzosen im Sommegebiet überhaupt
nicht unternommen, und die verschiedenen An-
grisse der Engländer waren von wesentlich
geringerer Kraft als lebtbin. Die Frontlinie
ist unverändert. Jm Kampfaebiet von Verdun
haben die Franzosen in Verfolg ihres Vor-
gehens einen leidenfchaftlichen Ansturm auch
gegen das Fort Vaux vorgetragen. Er gelangte
bis an die Kehle des Fort, wurde aber voll-
kommen zurückgeschlagem Fortschritte gelangen
dem Gegner am vorgestrigen Tage auch vor
Verdun nicht. An der übrigen Westsront
herrschte idnft Ruhe. Troß des ungünstigen
Wetters fanden zahlreiche Luftkämpfe statt, in
denen an der Sommefront drei, vor Verdun
zwei feindliche Flugzeuge von uns herabgeholt M
worden finb. Unter den Siegern befand sich
wieder Hauptmann Boelcke, der ein Flugzeug
herabgeholt hat.

L o k u l e s.
s? Nanislan, 27. Oktober.  Nagelung bes

Lacher Front dauert im Abschnitt Wahrzeichensh Dem Beispiele zahlreieher anderer

Vorfiöße de

zeichen errichtet, mit dessen Nagelung, wie be-
reits kurz mitgeteilt, am vergangenen Sonntag
begonnen worden ist. Die vom Magistrat undr D« in« "IL A m s« r u
�Stabtblatt� eingelabenen Vereine usw. nahmen
vor dem Rathause, wo links vom Eingange das
Wsbkztichtv angebracht ist, in einem Halbkreise
Aufsiellung. Die Erofsnungsfeier der Nagelung
begann mit einer Musikpiice .Siegeetropbcieu«
von Friedemam welche die Kapelle des Erfah-
Jäger-Batl. Nr. 6 Oels zu Gehör brachte.
Daran schloß sich das Lied: »Wir treten zum
Beten , gesungen von den oberen Klassen der
beiden Volksfchulen. �- Als es verklungen, hielt
Herr Bürgermeister Schutz von ber Plattform
vor dem Wahrzeichen aus eine Anfprache, die
etwa wie folgt lautete:

Zwei Jahre schon währt der mörderische Krieg, in
d·em Deutschland schwer an} seine Existenz kämpft gegeneine ganze Welt»von Feinden. Große Erfolge sind
von unsern herrlichen Truvpen errungen auf allen
Fromm, iind»wir dürfen mit Zuversicht vertrauen, daßGott auch weiter mit unserer gerechten Sache fein und
uns in nicht zu langer Zeit den endgültigen Siegiiber alle unsre· Feinde verleihen und einen dauernden
ehrenvollen Frieden schenken werde.
auch bie Opfey die unser heutiges Volk an Gut unb
Blut bisher gebracht hat und noch weiter wird dringen
mussen. »Und wenn auch die Hergabe äußerer Güter
mit willigeiii Gleichmut getragen wird, desto tieferschmerzen die Wunden, welche derVerlust so viel edlen
Blutes, so viel blühenden Lebens unserm Volke schlägt·
Wohl mifcht sich in den heißen Schmerz um eines ge-liebten Gatten, Bruders, Kindes, Verlust, von deni
fast kein Haus, keine Familie verschont geblieben ist,
den Schmerz linderiid ein Gefühl des Stolzes, daß dasteure Leben sur die Ehre, den Ruhm und den Bestand
bes geliebten Vaterlandes dahingegeben worden ist,
aber diegrazisame Tatsache, daß der. den man lieb
hatte, nie wieder zurückkehren wird, bleibt bestehen underfullt immer von· neuem das Herz mit Kummer und
Gram; Doppelt 1edoch schmerzt der Verlust eines liebenAngehörigen, wenn er nicht nur eine sich nie wieder
ichließende Liicke »in den trauten Familienkreis reißt,ondern wenn mit dem auf bem Felde der Ehre  Sie:
allenen auch der einzige Ernährer der Seinen dahin·inkt und Sorge und Not um die Zukunft der Familie
hr drohendes Haupt erheben. Das sind die aller-
ichwerften Wunden, die der Krieg geschlagen und nochtäglich schlägt Gerade sie an ihrem Teile zu heilen,hat sich die unter dem Ehrenpräsioium bes General-
feldmarfchalls von Hindenbnrq, unseres deutschen
åiiationalheros, des siegreichen Veschützers unserer Oft-
mark, stehende Nationalstiftung für die Hinterbliebenender im Kriege Gefallenen zur ganz besonderen Auf-
gabe gemacht und bereits eine sehr segensreiche Täiig-keit entfaltet. Wenn sie diese fortfiihren soll, so be-
darf sie dazu fortwährend neuer Mittel. Sie zu ge-winnen und zugleich die Erinnerung an die große

it, in der wir leben, wach zu erhalten, hat die
Nationalstistung die Anregung gegeben zur Errichtungund Nagelung Eheriier Wahrzeichen in allen Gauen
unseres deutschen Vaterlandes Einer solchen Anregung
folgend, haben die fiädtischen Körperschaften von Namsiau
beschlossen, auch in unserer Stadt ein derartiges Wahr�zeichen zu errichten und damit einen kleinen Teil bes
Dankes abzutragen, den wir unsern für uns in den
Tod gegangeiien Brüdern da draußen im Felde fchulden.
Das von beimischer Künstlerhaiid entworfene unb fertig-
geftellie Wahrzeichen, das sich hier Ihren Blicken bietet,
soll heute seiner Bestimmung übergeben werden. Glüc-
liche Unistände haben es gefügt, daß der Tag der Ein-
weihung unseres Wcchrzeichens zusammeniällt mit dem
Tage, an dem vor 58 Jahren unsere geliebte Kaiserin
zur Welt geboren wurde. Jch glaube, nein ich bin fest
überzeugt, daß Niemanduinier uns ist, dem es nicht
ein inniges Herzensbediirfnis Ware, auch bei dieserFeier des erhabenen Geburtstagskindes in Liebe undTreue zu gedenken. Wir wollen das tun mit dem
Gebet zu Gott, Er möge die geliebte Kaiserin auch
fernerhin in Seinen Allinächtigen Schub nehmen, fie
beschirinembehüten und noch recht lange Jahre er-
halten zur Freude und zum Heil bes beutfcben Volkes.Und nun habe ich die Ehre und Freude, Namens
der Stadt Namslau das Wahrieichen seiner Bestiuii
mung zu übergeben. Ich möchte bas aber nicht tun,
ohne den Wunsch, in dem zugleich die dem Wahrzeichen
gewiesenen Aufgaben enthalten sind, hinzuzufügen:» öge dies in unserer Stadt errichtete Eherne Wahr-
zeichen auch den svätesten Geschlechtern»Zeugnis·ab-legen von den Heldentaten deutscher Männer, möchte
es dienen den gefallenen Helden zur Ehre, den Hinter-
bliebene-ii zum Trost unb zur Unterstützung und der
Jugend zur Nach gi«eiferun

Kunde soll das Wcihrzeichen geben von den Helden«
taten deutscher Männer. Alle, h

jüngsten Kriege ist uns doch erst das rechte Deutfchtum
völlig aufgegangen. Das Wort, das unser Kaiser an
jenem denkwürdigen 4. August aus-sprach: Jch kenne
keine Parteien mehr, ich kenne nur noch Deutsche, hatauch in allen Jeuen mächtigen Widerhall gefunden, dievordem von einem deutschen Vaterland nichts wissen
wollten, und hat in jedem Herzen das Gelöbnis geweckt:Wir wollen fein ein einig Volk von Brüdern, iii keiner
Not uns trennen und Gefahr! Und das war nichinur
ein iin Anfange des Krieges aufloderndes und dann
bald wieder verlöfchendes Gefühl, sondern der Verlauf
des Krieges hat es uns gezeigt, wie alle draußen an
der Front, welch� Standes, welcher Bildung und welcherpolitischen Richtung und welcher Siaatsangehörigkeit auch
der einzelne sein mochte, bis aufben heutigenTaa in treuem
kameradschaftlichem Zufammenhalten Schulter an Schul-
ter für das gemeinsame deutsche Vaterland mit einem Mut
und einer Ausdauer kämpfen, wie sie nur die innige
Liebe zu diesem Vaterlande zu verleihen vermag. Daß
solche Kämpfer Heldentaten zu vollbringen vermochten,darf Niemand Wunder nehmen. Und nicht vereinzelteeldentaien waren es, von denen uns Kunde ward.

oh! jeder Ta meldete deren. Eigentlich verdient
jeder, der mit ginauszog und die furchtbaren Kämpfe,
die unsäglichen Mühen und Entbehrungen bes Krieges
mit burcbmacbte, ein Held genannt zu werden, ganz
zu gefchweigen von denen, deren Heldentaten uns fast
übermenschlich, fast wie ein Wunder anmuten, jenen

ännern, von denen man singen und sagen wird, so
lange ein deuisches Lied erklingt und es deutsche Ge-
schichte geben wird. Noch stehen wir den Eretgnisfen

nahe, noch wirken sie mit unmittelbarer Gewalt aufer es wird die eit kommen, wo der Lärm
die Erinnerung an seine
Jeder wieder friedlicherwird es bie schöne Aufgabe

unseres Wahrzeichens sein, dies Andenken an die schwerste«



Sießefanbten verlassen Bukaresn
Züricher Blätter melden aus Petersburg:

Wie ,Nowoje Wremja« meldet, treffen Die Ge=
sandten in Bukarest Vorbereitungen, den Festungs-
bereieh der Stadt zu verlassen.

Wie Conftanza erobert wurde.
Schwere Verluste der Russorumiinem

ßnbapeft, 24. Oktober. Der Spezialberichts
erstattet des ,,Pester Llohd« meldet aus Sosia
zum Fall Eonstanzas. Mittwoch abend begann
eine starke Artillerievorbereitung die 24 Stunden
dauerte. Die deutsthsbulgarifchen Truppen gin-
gen schon am Freitag abend in einem heftigen
allgemeinen Jnfanterieangriff auf die äußerst
stark befestigten Linien vor, eroberten ste und
auch den Ort Cobadim Der Feind leistete
äußerst heftigen Widerstand, besonders die raffi-
schen Truppen, die aus jüngeren Jahrgängen
be�anben. Diese kämpften mit Erbitterung und
hielten auch während der Artillerievorbereitung
aus. Man fand massenhaft Leichen, die unter
den ausgehöhlten Trlchtern verschüttet waren.
Auch die Türken kämpften heldenhaft und haben
an dem errungenen Erfolg Anteil. Nach den
zuletzt eingetroffenen Nachrichten ist Eonstanzch
als die deutschibulgarifclze Kavallerie in die Stadt
einzog, wie ausgeftorben gewesen. Die Russen
scheinen die Stadt vollkommen geräumt zu haben,
da sie auf deren Verlust vorbereitet gewesen sein
dürften.
Der Eindruck des Falles von Constanza

in England.
Aus dem Hang, 25. Oktober. Der mill-

tärische Mitarbeiter der »Times« gibt essen zu,
daß der Fall von Eonstanza ein unangenehmer
Sdlaa ist. Er meint, daß die Wiederaufnahme
der Ossensive Mackenfens in der Dobrudfcha auf
neue Verstärkungem wahrscheinlich ttirlifde,
zurückzuführen sei. Der Mitarbeiter vermutet,
daß die verbündeten Truppen dort alle Vor-
bereitungen getroffen haben, um sich aus einem
Gebiet zurückzuziehen, auf das der rumänische
Generalstab niemals großen Wert  !! gelegt
habe. Er glaubt, daß die Russen als gute
Kameraden bereit sein werden, ihre Strategie
zu ändern, um den Freunden in der Not zu»
helfen und unter allen Umständen ihr äußerster
tun werden, um Hindenburgs Pläne durch
Gegenmaßnahmen au bereiteln, wenn die Ver-
bündeten an der Westfront und in Mazedonien
es Durd beständige Angrifse unmöglich machen
werden, daß der Feind von dort Kräfte wegnimmt.

Rusfisehe Verluste.
Eindreiviertel Millionen seit dem I. Juni.
Von der russischen Grenze, 24. Oktober. De:

lebte Ausweis des Ktewer ßentralertennungs:
Dienftes fdließt mit einem Gefamtverlust von
1797522 gefallenen, bermißten unb verwundeten
Mannfihaften seit dem I. Juni 1916. Die Zahl
der "gefallenen, verwundeten- und vermißten Offi-
ziere beträgt 85981. Die Fllegerverluste er-
höhten sich auf insgesamt 49, darunter befinden
sich neuerdings zwei englische, ein französischer
und drei russifehe Flieget. Unter den neuerlich
gefallenen Offizieren finden sich die Namen von
zwei Generalen, sechs Obersten als Brigade-
kommandeure und acht Obersten und Oberst-
leutnants als Regimentskommandeurk Wieder
am stärksten mitgenommen sind stbirifche Korps
und kaukastfche Reiter.

Die Lage an der russischen Frone.
H. Stegemann schreibt im ,,Berner Bund«

vom 22. Oktober: Die Lage im Osten läßt er-
kennen, daß die ruffische Offensive mehr und
mehr auf brtlide Erfolge ausgeht, wie wir be-
reits wiederholt nachgewiefen haben. Auch in
den lebten Tagen hat sie keinen neuen Anlauf
genommen. Teilerfolge der Verteidiger im
Raume Swiniuchy tragen dazu bei, den Ein:
druck zu verstärken, daß Die deutsch-österreichische
Defensive vollkommen befestigt ist. Die Lage
kann daher als vollständig ausgeglichen gelten
unb gefiattet den Mittelmächtem im Osten mit
geringeren Kräften auszukommen, falls sie in
der Verteidigung verharren. Gemeint ist die
strategische Verteidigung, die taktisehe Gegenstöße
keineswegs ausfchließh wie sie fegt von Swint-
uihh und am 20. September von der Narajowka
gemeldet wurden, an deren Westuser eine rusfische
Höhenstellung von den Deutschen genommen
wurde. Jn den Karpathen zeichnen sich eben-
falls diese Gegenstöße aus der Verteidigung
immer deutlicher ab. Auch hier ist die Lage
der Verteidiger weiterhin gefestigt worden, sodaß
man die ruffifche Ofsensive als am Ende ihrer
Kraft angelangt betrachten muß, wenn sie nicht
in oen nächsten Wochen noch einmal auf Grunb
der Generalidee neu aufgenommen wird.

Es wird im weiteren über die tuffifche
Irmeeorganisatlon gesprochen und dabei folgen·
des ausgeführt: Die neue rusfische Armeeorganis
sation ist im bergangenen Winter vollständig
auf die gewaltige Ossensive Brusfilows zuge-
idnitten worden. Heute sind die bereitgesiellten
Reserven nahezu verbraucht und an Stelle der
aiisgezeichnet ausgerüsteteiy gut burdgebilbeten,

mit zahlreichen Olsitieren versehenen Sturmkorps
zum Teil wieder Verbände von bedeutend loekerer
Gliederung getreten. Da es den Rufsen nicht
an Rekruten fehlt, ist die Auffüilung verbrauch-
ter Regimenter und Divisionen jederzeit möglich.
Viel schwieriger ist die Aufstellung neuer Ver-
bände und nahezu unmöglich das Heranführen
neuer Armeen. Man muß daher dem Auftreten
neuer russiseher Verstärkungen auf rumänlseher
Seite das größte Jnteresse entgegenbringen, um
festzustellem 0b es sich um Divisionen handelt,
die aus der Frout Brussilows, Ewerths und
Rnßkis gezogen worden find, oder ob es der
russifchen Heeresleitung am Ende doch noch ge-
lungen ist, eine neue Armee zu schaffen.

Die Schlacht in der Dobrudschm
TU. Wien, 25. Oktober. Das ,,NeueWiener

Abendblatt« meldet aus So�a: Jn Erkenntnis
der Wichtigkeit der Stellungen bei Rasova��
Cobadin�Tuzla hatten die Numänen sie im
lebten Winter mit allen Mitteln moderner Feld-
besestigungen ausgebaut. 120 Bataillone waren
zur Verteidigung zusammengezogen worden,
nämlich 50000 Rumänem 20000 Serben, der
Rest Russen. Gegen einen heftigen Widerstand
dieser Truppen wurden die Stellungen in drei-
iägigen schweren Kämpfen erobert. Die Schlacht
begann am 19. Oktober mit einem wirkungs-
rollen Artilleriefeuer, das die Sturmangrisse
gut vorbereitete. Unferen Bataillonen gelang
es, zuer
werfen, während die überaus starken Schluß-
stellungen bei Eobadin am 21. Oktober genommen
wurden, nachdem die Hauptpfeiler der rumänischen
Stellungen gestürzt waren. Die übrigen
Stellungen, in denen der Feind noch Widerstand
leistete, waren unhaltbar geworden. Die Russen
und Rumänen mußten auf der ganzen Linie
den Rückzug antreten, der teilweise in Flucht
ausarten, wobei die siegreichen Truppen sofort
die Verfolgung aufuahmen. Der Sieg der
Verbündeten ist vollständig. Die Zahl der Ge-
fangenen wäehst dauernd. Sehr große Vorräte
an Kriegsmateriah das fest für Die Russen und
Rumänen angesichts der baldigen Unterbrechung
der Zufuhren von England und Frankreich
doppelt wertvoll ist, fiel in die. Hände des
Siegers. Besonders groß sind die blutigen
Verluste des Gegners.

Panik in Constanzm
Vor dem Einmarsclj der deutsclkbulgarischen

Trauben,
Malmö, 25. Oktober. Als bei Einsehen

starken Trommelf-euers an der DobrudschmFront
erkenntltch wurde, daß eine deutsch-bulgarisch-tür-
kisihe Ofsensive bevorstehe, brach in Conftanza
eine Panik aus. Ein großer Teil der Bewohner
flüchtete Hals über Kopf aus der Stadt. Die
Bahnverbindungen waren schon seit Tagen ge-
sperrt und nur für Truppentransporte zugäng-
lich, sodaß alle Flüchtlinge zu Wagen oder zu
Fuß sieh in Sicherheit bringen mußten. Con-
stanza wurde vorher von Fliegern heimgesucht,
die Einblick in die Straßen nahmen und dann
Bomben abwarfen. Die erste Vombeerplodierte
im Hafeugebiet

Bisher 45 000 Angehörige der Mittel-
mächte in Rmncinien interuiert.
Statthalter, 25.0ktober. Von der rufsifchen

Grenze wird nach Petersburg gemeldet: Jn
Rumänien wurden auf Veranlassung der rumä-
nifchen Regierung bisher rund 45 000 Angehörige
der Miitelmäehte in Konzentrationslagern in der
Nähe von Braila unD Galaß interniert. Eine
Anzahl neuer Konzentrationslager wird errichtet
da ungefähr 80000 Personen nach den Anord-
nungen der Regierung zu internieren sind. Die
für die Jnternierung bestimmten Personen werden
mit größter Rücksichtslosigkeit aus ihren Woh-
nungen geholt und sind teilweise auch vor Miß-
handlungen nicht gefdüßt. Vorgekommene Miß-
handlungen der zu Jnternierenden werden damit
,,entfchuldigt«, daß es den in Bulgarien befind-
lichen Rumänen angeblid sehr schlecht gehe.
Zahlreiehe Deutsche, Oefterreich-Ungarn, Vulgaren
und Türken befinden sich in den Gefängnifsen
mit Schwerverbrechern zusammen, da sie be-
fchuldigt werden, den Z»ppelinen und feindlichen
Flugzeugen Signale gegeben zu haben.
Der Rückzug der Rumänen und Rassen

in der Dobrudschm
Hindeuburgs neuester Schlag gilt Russland.
Von der russischen Grenze, 26. Oktober.

Von der rumänischen Grenze wird nach Peters-
burg gemeldet: Der Rückzug der Balkantruppen
vollzieht sieh unter scharfem, anhaltendem Druck
des Feindes, der beträchtliche Kräfte entwickelt.
Es ist wahrscheinlich, daß Der Rückzug bis zur
Linie des Tasaul gehen wird. Jm DonausDelta
dürfte ebenfalls eine sehr iutensive Verteidigung
einsehen. Man hofft, daß es gelingen wird,
die wenigen durch das Delia führenden Straßen
mit Hilfe von improvisierten Stauanlagen zum
Ueberfluten zu bringen, sodaß dem Feinde der
Uebergang über das Sumpfdelta unmdglich ge-
macht wird.

st den linken rumänifchen Flügel zu«

Die große feindlicheOffensive in der Dobrudscha
verrät nach der Ansicht des Generals Bjelajew
einen sehr groß angelegten strategischen Plan,
der auf die Gefährdung des linken Flügels der
ganzen russischen Front abzielt und als zweite
Wirkung aud die Zerschmetterung Rumäniens
beabsichtigt. Er macht völlig neue Gruppierungen
unD Maßnahmen von seiten der rufsifchen Armee-
leitung notwendig. Andererseits glaubt man
jedoch, daß die Donau eine wirksame Sdranle
fein werde, um das äußerste SüdsRußland vor
einem feindliehen Einfalle zu schüßeiu Jm
übrigen machen sieh neue Anzeichen geltend, die
auf die Wiederaufnahme der Ossensive Falken-
hahns hindeuten. Die Deutschen haben sowohl
in Siebenbürgen, als aud in Der Dobrudfeha
und in Mazedonien außerordentlich zahlreiche
Truppenkbrper zusammengezogen, mit deren
Hilfe sie ihr überragend weitgestecktes Ziel zu
verwirklichen hoffen.

Wie weiter gemeldet wird, gingen bisher der
rufsischckumänischen Armee in der Dobrudscha
27 Gefchüße und 68 Maschinengewehre verloren.
Die Verlufte an Toten und Verwundeten fehäßt
man auf rund 50000 Mann. Zu beachten ist,
daß sich diese russiiche Schätzung der eigenen
Verluste und der Einbuße der Verbündeten aus
die ersten vier Schlachttage in der Dobrudscha
beziehen. Jm russischen Hauptquartier hat die
Nachricht von der Niederlage Der Dobrudfeha-
Armee einen lähmenden Eindruck gemacht. Am
7./20. Oktober, als Die ersten Nachrichten vom
einfetzenden Trommelfeuer auf Eobadin und
Topraifar in Kamenetz-Podolski eintrafen, trat
sofort ein Armeerat zusammen, der die neue
Lage bis in die Nacht hinein diskutierte. Auch
im ruffifden Hauptquartier verschloß man sich
nicht der Erkenntnis, daß der neueste Schlag
Htndenburgs hauptsächlich Rußland gilt.

U-Voot-Beute im August 1916.
TU. Berti, 25. Oktober. Nach einer Auf-

stellung des Büros »Veritas« haben die deutschen
und österreichischen Tauchboote im August 1916
102 Sdiffe mit 123 861 Tonnen Inhalt ver-
senkt, gegen 103 mit 160995 Tonnen im August
1915. Die englische Handelsmarine verlor 36
Schiffe. mit 41679 Tonnen, die italienische 27
Sdiffe mit 43430 Tonnen. Die Neutralen
haben 20 Dampfer mit 25510 Tonnen und 7
Segelfdiffe mit 10240 Tonnen verloren. Den
größten Verlust unter den Neutralen hatte
Norwegem

Strafgericht für rumänische Ofsizierr.
Kot-entsagen, 25. Oktober. Jn den letzten

Tagen hat die rumäniseheHeeresleitung ein um-
fangreiches Strafgericht unter Dem rumänifchen
Ofsizierskorps abgehalten. Nach in Petersburg
vorliegenden Meldungen aus Jafsh wurden bis-
her 5 Generale, 8 Obersten, 3 Oberstleutnants
und 26 Majore wegen Unsähigkeit zur Disposi-
tion gestellt. Eine ganze Anzahl von Ofsizieren
wurde »wegen Verfagens vor dem Feinde« zu
Festung veruteilt. Die Untersuchungen in diesen
Angelegenheiten werden noch weiter fortgeseßn
Das überaus strenge Vorgehen der rumänischen
Heeresleitung gegen die Unfähigen Ofsiziere er-
regt im Volk große Befriedigung, dagegen ist
man innerhalb der mächtigen Bojarenfamilien
von diesen Maßnahmen weniger entzückt. Bis-
her wurden insgefammt 128 jüngere und ältere
Ossizlere ins russisehe Heer strafverfetzt und durch
russische Osfiziere erseht.

Versagen der Panzerautoinobila
Von der russischen Grenze, 25. Oktober.

»Rußkoje Slowo« bringt einen Sfrontberidt, Der
sich hauptsächlich mir der« Tätigkeit der Panzer-
automobile an der rusiischen Front befaßt, und
der ein Versagen dieser modernen Kampfmai
schinen im herbstllchen Stellungskampf seststellt
Jnfolge der durch Regen stark aufgeweichten
Wege in Galizien sind diese recht fchwerfälligen
Panzerungetüme nur auf ganz bestimmten
Straßen verwendbar. Neuerdings hat die fein«
liche Artillerie ein besonderes Verfahren in An-
wendung gebracht, die Panzerautomobily die
früher an den Fronten so gefürchtet waren,
außer Gefecht zu seyen. Sie legt eine Anzahl
Granaten vor und hinter den Panzerautomobiten
auf die Straße und reißt damit die Fahrstraße
auf, so daß der gepauzerte Kampfwagen bald
stecken bleibt. Dann faßt sie ihn mit großer
Ruhe unb bernidtet ihn vollends. So wurden
in den letzten Tagen im Brodnhabfchnitt nicht
wefniger als fünf Panzerwagen außer Gefecht
ge est.

Der Kreuzerkrieg gegen die Schiffe
mit Bannwara

TU. Berlin, 26. Oktober. Der deutsche
Kreuzerkrieg gegen die Bannware führenden
Schiffe an der norwegifchen Küste und im Eis-
meer hat in den letzten Tagen bisher noch nicht
bekannte Ausdehnung angenommen und zeitigt
von Tag zu Tag immer größer werdende Er«
folge. Wie die Blätter melden, umspannt eine
ganze Kette von deutschen Tauchbodten die nor·

wegiide Küste von Lindesnaes bis über das
Nordkap hinaus.

Von der der Regierung nahestehenden Presse
angefangen bis zur Presse vom Range des �Stier:
Densgang� findet man weiter nichts als Guts
riiftung über die Deutschland einfach zur Pflicht
gewordene strasfe Sprache Norwegen gegenüber.

 �Erregung in Beßarabiem
Stockholm, 26. Oktober. Beßarabienh be-

sonders Odessas, hat sich infolge bes bafiigen
beutfden Vorrückens lebhaste Erregung bemäch-
tigt. Jnfolge einer Reihe auffallender Verteidi-
gungsiiiaßnahmen der Behörden und Durchsich-
rung direkter Nachrichten über die troftlose Lage
der geschlagenen rumänischwussischen Dobrudfchas
Armeen empfindet zum mindesten die breite Oeffent-
lichkeit die Lage als bedrohlich. Nach Odessaer
Nachrichten befinden sich die verbündeten Armeen
in voller Auflösung. Die Bevölkerung ist leb-
haft besorgt, ob Der Armee der Rückzug über
die beßarabische Grenze glücken werde.

TU. Christianikn 26. Oktober. Außer den
gestern gemeldeten 3 norwegischen Dampfern
werden noch zwei weitere als versenkt gemeldet,
nämlich der Dampfer »Venus·«, auf der Reise
nach West, wahrscheinlich mit Kohle  die ge-
samte Besatzung wurde gerettet!, sowie der
Dampser »Ravn« am 22. Oktober. Die Ver-
senkung dieser beiden Schiffe im Kanal, beziehungs-
weise im Mittelmeer, beweise zur Genüge, daß
die deutschen Tauchbote ihren Kreuzerkrieg auf
allen Wasserstraßen und nicht, wie die hiesige
Presse Glauben machen möchte, vor allem vor
der norwegischen Küste, führen.

Das Sonne-Programm der Franzosen.
Berlin, 26. Oktober. Ueber das Somme-

Progamm der Franzosen wird von dem Kriegs-
berichterstatter Georg Queri aus dem Großen
Hauptquartier unter anderem gemeldet:

Es scheint, daß von etlichen Wahrheitem die
der ganzen Nation zu wissen not wäre, nur die
eine richtige Aufnahme gefunden hat: Es ist an
keinen Durchbruch mehr zu denken. Ein gefan-
gener Ossiziey der in seinem Zivilberuf Pro-
fkssor der Mathematik ist, meinte: Wir haben
den Osten zu entlasten. Die meisten gebildeten
Franzosen find sich darüber klar geworden, daß
sie Deutschland im Westen nicht besiegen können.
Die fortdauernden Angrisfe an der Somme
haben auch nur Den Zweck, große beutfde Kon-
ttngente festzuhalten und sie zu hindern, Oesters
reich kräftig zu unterstützem Oefterreieh braucht
diese Hilfe notwendig; es ist nad Der Ansicht
der Verbündeten so geschwäehh daß der ruffifd-
rumänifehe Druck es allmählich und endgültig
überwinden muß; ebenso Vulgariem Wenn wir
nun Deutschland hier so festhalten können, bis
feine östlichen Verbündeten gefallen sind, dann
werden wir es hier mit einer allein dastehenden
Macht zu tun haben, die wir zum Frieden zwin-
gen können.

Der gefangene Osfizier machte aber gleich-
zeitig Das Zugeständnis, daß die Erfasfrage für
Frankreich immer schwieriger geworben fei. G«
liege nun an England, mit feinem Kontingent
die größten Lücken auszufüllen.

Deutschland und Not-wegen.
Berlin, 26. Oktober. Ja der norwegifehen

Presse ist mehrfach Die Frage aufgeworfen wor-
den, ob es Deutschland vielleicht vorziehen würde,
daß Norwegem ähnlich wie das Holland getan
hat, jeßt feine Maßregeln dahin abändern würde,
daß es allen Kriegsschiffen der Kriegführenden
den Zutritt zum norwegischen Seegebiet ver-
bieten würde. Diese Frage scheint auf einem
Mißverständnis dessen zu beruhen, was Holland
während des Krieges getan hat und auf einem
Mißverständnis der Pflichtem die nad Dem an·
erkannten Völkerreeht ein neutraler Staat zu
erfüllen hat. Holland hat am Beginn des Krie-
ges seine Maßregeln veröffentlicht und hat diese
während des ganzen Krieges nicht geändert.
Auf das englische Verlangen, die UsBooie gegen«
über anderen Kriegsschisfen in Bezug auf den
Aufenthalt unterschiedltch zu behandeln, hat es
verneinend geantwortet. Holland hat fid streng
an das Völkerreeht gehalten. Die Haager Ab-
kommen sehen nämlich grade die unveränderlich-
keit der von den Neutralen aufgestellten Regeln
während des Krieges vor, damit nicht ein
Kriegführender Durd eine au einem beson-
deren Zwecke aufgestellte Verordnung speziellen
Vorteil oder Nachteil von den Maßregeln eines
Neutralen haben foll. Hätte Norwegen ebenso
gehandelt, so hätte gewiß kein Kriegführendey
aud Deutschland nicht, Dagegen etwas einzuwen-
den gehabt. Saat liegt die Sache anders.
Würde jeßt Norwegen eine solche Verordnung
erlassen, wie sie die norwegische Presse andeutet,
so wäre doch wieder das Ergebnis das, daß
sieh die Verordnung ausschließlich gegen Deutschs
land richtet, und das ist es gerade, wogegen sieh
die Protestnote unserer Regierung wendet.
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Suche ineinen Sohn bei einem tüchtigenO
Schntiedemeifier als  unter-
zubringen. Hieswietz, Stellenbesiher

R a u l w i h·

iiulgnrilkiier Generalfiabsssericktd
WILL. Sofia, 26. Oktober. Generalstabss

Bericht vom 25. Oktober. Mazedonifchc Frost«
ss ist keine Aenderung in der Lage eingetreten.
südlich vom Prefpassee auf dem Wege zwischen
Jer Octfehaft Zvezda und dem Orte Biklista kam
s zwifchen unserer Kavallerie und feindliehen
llufklärungsabteilungen zu einem Zufammenstofn
iluf der ganzen Front vom Prefvmsee bis zum
llegäifchen Meer schwache: Artilleriekampf und
Gefeehte zwischen Aufkiärerabieilungem An der
iküste des« Aegäifchen Meeres hat ein feindliches
Torpedoboot die Ruhe weftlieh von Maronia
erfolglos befchoffen. Rumänifebe Frontt Jn der
Dobrudfcha verfolgen die verbündeten Trupven
sen Feind. Am Abend des 24. d. M. erreichten
sie die Linie kafchavlwseeswddhe 177  wef�tlieb
m� Ortfehaft sftevDobabantusToktomatsCoie 126
bsi Defoeayhöhe 114=bbhe 107-Novila-Mossu-
Ovrea-Kokurleni. heute früh hat die erfte Jn-
Eanteriedioifion  Sofia! Gernamoba genommen;
die Verfolgung dauert fort· Die in Confianza
iemachte Veute ist beträchtlich. Sie beträgt
500 Waggons und mehrere Lokomotiven  der
Bahnhof ist unbefchädigt geblieben!, zahlreiche
Petroleumbehältet  fast sämtlich gefüllt!, Schuvpen
am Hafen und Magazine, gleichfalls mit Waren
gefüllt, und im Hafen felbfk eine Flotte von 70
tiirkifehen Fahrzeugem die von den Rumänen
zitrückgehalten worden waren. Längs der Donau
Ruhe·

Wiss. Sofith 24. Oktober. Bericht des
Generalftabem Mazedonifche Fronk Reine Ver-
änderung der Lage auf der ganzen Sjront. Zwi-
schen dem Prefpassee und der Struma fchwaehe
ilrtillerietätigktin Ein fclndlieher Vorstoß gegen
das Dorf Tarnowa wurde gleich im Anfange
aufgehalten. An der strumasFront lebhafte
Tätigkeit von Aufklärungsabteilungein Stellen-
oeife Artilleriefeuer. � An der Riifie des Argli-
ziehen Meeres befchoß ein feindlieher Kreuzer: er-
gebnislos zwei Stunden lang den Golf von stere-
medli, westlieh  ?! der Mestamiindung Der
deutsche Flieget Leutnant von Gmvegeh schoß
nach eineinhalbstiindigem Luftkamvf bei Drama
einen englichen Dovveldeeker vom System Nieupvrt
ab, dessen verwundeter Führer und understand-m
Beobachter gefangen genommen wurden.

Rumänifehe Fronti In der Dobrudfiba dauert
die Verfolgung des in Auflösung besindlichen
Feindes fort. Am 23. Oktober warfen di· vet.
vündeten Trupven auf dem rechten Flügel den
Feind zurück und erreichten die Linie Dorf Cara-
muradsDorf Dokuzol. Unfere Kavallerie griff
bei Jsliam Siehe  �bhe A! eine rumänische Bri-
gade an, zerftreute bei dem Dorfe Caramurad das
rufsifche Territorialbataillon Nr. 27, machte den
Kommandanien der rumänifehen Brigade zu
ihrem Gefangenen, erbeuiete eine Fahne und
nahm ebenfalls den Kommandanten des ruffifchen
Vataillons und 800 Mann der 4. Jnfanteries
Division gefangen. Sie nahm nach erbittert-m
Kampfe die Stadt Medgidim wo eine große
Menge Gifenbahnmaterial genommen wurde. Die
Truppen des linken Fiiigels erreichten die Linie
Medgidia-·Dbhe Hossuhng Gdhe 127! Dorf
Reises-a« 50er Feind erlitt schwere blutige Ver«
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2 Zimmer, Küche und Somtuerkiiche
find zu vermieten und 1. Januar zu beziehen.

Rather. Langestraße 17.
� " b ib ver-

    ekffzzxgek in
der Exvedition d. VI.

Laden, Bahnhofftrafke 4.,
bald zu vermieten. 

Auskunft Ring I8. 2. Etg.
Eine Wohnung im l. Stock Langeftraße 18

bestehend aus 4 Stuben, Valkon und Küche, ist
bald zu vermieten und zu beziehen.

R. Drechsley Klempnermfin
Eine Wohnung,

3 Zimmer und Küche, bald zu vermieten und
Januar zu beziehen bei Quitte.

Laugeftraße 26 find 2 Stuben, parierte,
vornheraus, zum I. Januar 1917 zu beziehen.

K. Robottey Schützenstn 5.

lufte. Am 23. Oktober wurden 51 Offiziere und
über 3200 Soldaten gefangen genommen, 6 Ge-
fchiitza 30 Mafchinengewehra 3 Minenwerfey
5 Lokomotiven und 200 Eifenbahnwagen er-
beutet. Vom 19. bis 23. Oktober erbeuteten
bie verbündeten Truppen eine Fahne und mach-
ten 75 Ofsfziere und 6693 Soldaten zu Gefan-
genen; außerdem wurden noch 52 Maschinen-
gemehre, 12  Sefchiiße, 4 Minenwerfey 5 Loko-
motiven und 200 Eifenbahnwagen erbeutet! �-
Längs der Donau stellenweise Artilleries und Jn-
fanteriefeuer.

Kaiferliches Lob der toürtteutbergifcheu
Trnppem

Wtb Stuttgart, 24. Oktober. Laut »staats-
anzeiger« erhielt der König folgendes Telegramm
des liaifers:

»Von der Befichtigung der Westfront fo-
eben zurückgekehrt, freue ich mich, Dir mitzu-
teilen, daß ich die wtirttembergisehen Truppen
dort in allerbester Verfassung, in glänzender
Stimmung und Haltung gefehen und ihnen
für ihre hervorragenden Leistungen im schweren
Kampfe meine vollste Anerkennung und den
Dank des ganzen deutschen Volkes ausge-
fprochen habe. Wilhelm«

Umgrnppierunssxtåtffezärt Feinde an derr .
Wien, 24. Oktober. Die Mittagszeitung

erfährt aus Ziirieh, daß eine Aenderung des
englifchsfranzöfkfchen Kriegsplans an der Somme
unmittelbar bevorfiehn Tatsache sei, daß durch-
greifende Veränderungen in den höheren Kom-
mandoftellen stattfanden, daß umfassende Trup-
venverfchiebungen vor fich gehen unb daß die
kufsifcbett Trupp-n - Rontingente zuriickgezogen
werden.

tun-s.
Von der ruffifchen Grenze, 25. Oktober.

Hinter der Front der ruffifchen Südioestarmee
find unzweifelhaft bedeutende Vorbereitungen im
Gange, die auf neue heftige Angriffs von raffi-
feher Seite schließen lassen. Jn der Gegend von
Kowel und an der Zlota Lipa, fowie im Ab·
fchnitt gegen Vrodh machen fich beträchtliche
Truvvenanfammlungen bemerkbar. Daß ruffi-
feherfeits neue Angriffe in größerem Umfange
vorbereitet werden, geht auch aus gewissen Mel-
dungen der rufsifehen Presse hervor; so drahtet
die »Von-vie Wremja«, daß die Deutschen in der
Gegend von Kowel beträchtliche Kavalleriekörper
zufammengezogen haben. Derartige Meinungen
in der ruffifchen Presse find in der Regel immer
die Vorboten ruffifcher Angriffe in den ange-
gebenen Gegenden. Durch derartige Meldungen
bereitet die Pteffe die Okffentlichkeit immer auf
eine äußerst fiarke feindliehe Verteidigung vor.
Die ruififcben Angriffs der nächften Tage« find
als Gntlastungsoheration für Rumänien anzu-
zufehem Auch im Doe�aer Gebiet macht fich
eine rasche Zufamstenfaffung von Truppen mit
noch nicht erfiehiliehem Ziel bemerkbar.

Vorbereitungen hinter der graut
Vrnssi



keit der Sälefier.
Verband der Oberfekretäre und Obervorsteher
der preußischchessischen Staatsbahnen zusammen
mit dem Eisenbahn-Assiftentenverband an den
Herrn Minister der öffentlichen Arbeiten gerichtet,

e in her aum Schluß gebeten wird, dahin wirken

schweren

Rüstigkeit die goldene Hochzeit.

zu wollen, daß allen Eisenbahnbeamtem ohne
Unterschied des Einkommens unh des Familien-
standes baldigft ausreichende Kriegsteuerungszw
lagen gewährt werden unter weitgehender Be-
rücksichtigung der Familien mit Kindern; sowie
ferner, daß die Altersgrenze der hierbei mitzu-
beriicksiehtigenden Kinder entsprechend den ge-
schlichen Bestimmungen über die Witwen- und
Waisenverforgung von 15 auf 18 Jahre herauf-
geseht wird, und daß auch den Ruhegehalts-
empfangene unh den Hinterbliebenen von Be-
amten eine ausreichende staatliche Hilfe in dieser

Zeit zuteil wird.
 mit Kaiser und Reich starben!, wie

das »Zentralblatt« meidet, bis jetzt 8235 Helden
aus Volksfehullehrerkreisen Preußens. 1389 waren
Df�iiere, Feldwebel oder Offitierftellvertretey
1729 unterof�siere, 1034 Gefreitez 340 hatten
das Eiserne Kreuz.

=  Goldene Hochzeit! Das Vogt Simon
Biirdecksche Ehepaar in Giesdorf beging in voller

Bei der am
vergangenen Sonntag erfolgten kirchlichen Ein-
segnung überreichte Herr Pfarrer Htller dem
Jubelbrautpaar das Allerhöchste Gnadengeschenk

� Die allgemeine Verbreitung der Wetter-
vothersagen und deren öffentlicher Anschlag
bei den Telearaphenanstalten  Sommerdienst!
findet vom 1. November ab niät mehr statt.

Die Wetterdienfiftellen für das Gebiet des
norddeutfchen Wetterdienstes werden jedoch auch
im Winter Wettervorherfagen und Wetterkarten
aufstellen, die vom Publikum unter denselben
Bedingungen wie bisher bezogen werden können.
Es werden also nach wie vor bei den Bestan-
stalten Bestelluugen entgegengenommen. Ebenso
können die Wetterkarten während des Winters
am Posthause ausgehängt werden, falls den
Postanstalten die Karten von Beziehern oder
sonstigen Interessenten zur Verfügung gestelltwer en.

Sammlung für Fliegertruppem
Zahlreiche Anfragen an die Jnspektion der

z« Fliegertruppen und die Säriftleitungen der
fromm und treu, stark

das allen Anforderungen
Zeitungen beweisen, daß in weiten Kreisen seht
beim Herannahen der Weihnachtszeit dankbar
unserer Flieger gedacht wird. Um eine gleich-
mäßige Verteilung der Weihnachtsgaben zu ge-

dkese währleistem ist eine Liebesgaben-Zentrale der
Fliegertruppen in BerlimW 50, Kurfürstendamm .

�b 14/15, eingeriätet worden.

Kreuz mit den
Sie uns nicht

us diesan

ein 
finde 
Leben

des deutschen das
An die Ansprache schlossen sich zwei Ge-
sänge. Seitens der evangelischen Schule ge«
langte unter Mitwirkung der Herren Lehrer
das Lied: �treue Liebe bis zum Grabe�, ge-
mischter Chor von Bernhard Klein und seitens
der katholischen Säule her hreiftimmtge Chor:
»Töne hell, du Lied der Lieder« von Fett. Wagner
zum Vortrage. � Alsdann nahm die Nagelung
ihren Anfang, wobei die Kapelle eine Anzahl
geeigneter Konzertstiicke exekutierta � Der Herr
Bürgermeister brachte als Erster namens der
Stadt eine vergoldete Platte mit der Jnschrift
,,Stadt Namslau« an. Nun folgte die An-
bringung einer großen Anzahl anderer Platten,
soweit sie vorbestellt und die Namen der Spender
in dieselben eingraviert waren. - Zahlreich
waren auch die einzelnen vergoldeten Nägel, die
eingeschlagen wurden. � Zu Ehren des Tages
fand abends im Gtimm�fchen Saale ein Konzert
statt, zu dem Herr Mufikleiter Lehnart ein reich-
baltiges, gutgewähltes Programm zusammenge-
stellt hatte, das in trefflicher Weise zur Durch-
führung gelangte. - Das Wahrzeichen hat die
Gestalt eines Eifernen Kreuzes mit den Jahres-
zahlen 1914 und 1916, das auf einem reich-
und finnigornamentierten Schilde prangt. Empor
zu ihm führt eine gefchmackvoll gearbeitete Treppe,
an der die Wappen der Staaten unserer Ver-
bündeten angebracht sind und außerdem zu lesen
ist: ,,Dank den Kriegern.« � Alles ist eine Kunst-
leistung des Herrn Tifchlermeisters A. Stannek
hierselbfi.

==  Die Volksspeude!- die zugunsten der
deutschen Kriegss und Zivilgefangenen im Juli
d. II. veranstaltet wurde, hat in der Provinz
Schlesien einen Gesamtbetrag von rund 810000
It. ergeben. Dieses glänzende Ergebnis bildet

Geldbeträge oder sonst zur Verwendung ge-g eignete Saäen werden dort dankbar entgegen
genommen. Besondere Wünsche betreffend Zu-
wendung an bestimmte Abteilungen können be-
rücksichtigt werden.

Nahrungsmittel, die im Heimatgebiet selbst
knapp sind, sowie Sachen, die besrhlagnabmt
oder nur gegen Bezugsschein zu haben sind,
kommen nicht in Betracht.

Richtlinien fiir die Schweiuetuäftuug
Vom Tierzuchtinfpektor M. Weinen

Die vielen Anfragen, welche ich auf meinen
Artikel »Der Laie als Schweinemäster« bekom-
men habe, veranlassen mich einmal zu versuchen,
in kurz gedrängter Form gewisseRichtlinien für
die Schweinefütterung und Mästung aufzustellen.

Das Schwein ist ein Allesfresser und nimmt
ber guter Pflege schneller zu als alle anderen
Haustiere, es bedarf aber dadurch auch verhält-
nlsntäßig größerer Futtermassen. Wer sich ein
Schwein aufstallen will, muß vor allen Dingen
wissen, ob ihm die nötigen Fuitermittel zur Ver-
fügung stehen werden. Das Hauptnahrungss
neittel für die Schweine ist in normalen Zeiten
die Kartosfeh welche ja vorläufig noch an Schweine
und Hühner verfüttert werden darf. Die Kartoffeln
lassen sich aber vollwertig durch Futterrüben er-
sehen, wenn diese in genügenden Mengen zu
haben sind. Kartoffeln sowohl wie Futterrüben
sind aber verhältnismäßig eiweißarme Futter-
mittel, welche in der Hauptsache nur kohlehhdrats
haltige Nährstoffe enthalten, daher muß eine ge-
nügende Menge eiweißhaltiger Futtermittel bei-
gefügt werden. Als folche stehen zur Zeit zur
Verfügung Gerstenschroh Nährhese, Eiweißspar-
futter, Fisch- und Blutmehl, allerdings auch
nur in beschränkten Mengen. Zu den eiweiß-
reichen Futtermitteln gehören ferner die Kastanien
und besonders die Ei
Seradella-, Erbsenheu und Brennesselblätter lassen
sich erfolgreich als Eiweißfutter benahm, wenn
sie vorher gehäckselt und dann evt. gedämpst
werden. Das Häckfeln kann in kleinen Haus-
haltungen mit dem Hackmesser oder geeigneten
Brotmaschinen geschehen. Kartoffeln sollen im
allgemeinen nicht mit anderen Futtermitteln zu-
sammen gedämpst werden, da das Fruchtwasser
schädliche Stoffe enthält. Alle Futtermittel, wie
Kartoffeln, Futterrübem Eicheln und Kastanien
dürfen nur gedämpst und zerkleinert gereicht
werden, da sonst leicht schwere Schädigungen
eintreten.

Das Mengeverhältnis der eiweißarmen  Kar-

cheln, auch Klee-, Luzerne-, V

immer von ein schönes Zeugnis für die große Opferwillig- toffeln, Futterrüben! zu den eiweißreichen Futter-
mitteln muß ungefähr 6: 1 betragen, jedoch

==  Eine Denk- und Bittschtish haben der kann diese Zahl nur einen ganz unsicheren An-
haitspunkt bieten, da der Eiweißgehalt der eiweiß-
reicheren Futtermittel zu unterschiedlicb ist. Be;
brei·, nicht supvenartig gereichtem Futter stellen
sich die täglichen Bedarssmengen beiMastfehweinen
ungefähr folgendermaßen:
Alter in Durchschnittss Tägl. Futtermenge
Monaten gewicht in kg in kg

- 2�5� 3 0
3- 5 50 5�O- 5 5
5 «� 6 65 6,0-� 6 5
6- 9 90 7.5- 8 0
9-12 130 9�5�10�0

Diese Zahlen, welche auch nur wieder dürftige
Anhaltspunkte darstellen, zeigen, daß ein Tier
verhältnismäßig um so mehr Futter gebraucht,
je junger es ist. Das Futter muß morgens,
mittags unh abends regelmäßig zu einer be-
stimmten Stunde sauber zubereitet in sauberen
Gesijßen gereicht werden, wobei niemals mehr du
vorgelegt werden darf, als die Tiere wirklich
auffressen. Nicht gefressene Reste müssen sofort
aus dem Futtergeschirr entfernt werden, sie können,
wem! fis eivwsndfrei geblieben sind, zur nächsten
Futterzeit wieder vorgelegt werden. Dem Futter,
besonders dem der Jüngeren Tiere, sind kleine
Mengen, 2-10 g F7utterkalk, im Notfalle auch
einfache Schlemmtreide beiaumifäen, hamit die
Tiere den zum Knochenaufbau notwendigen Kalt
erhalten. Kochsalz darf zweckmäßig gar nicht
oder doch nur in äußerst geringen Mengen ge-
reicht werden; Mengen, die der Mensch ohne
weiteres vertragen würde, sind für das Schwein
schon gesundheitsschädlich Wenn die Freßlust
nachläßt, verändert man am besten die Futter-
zufammenstellung derart, daß man etwas mehr
eiweißhaltiges Futter reicht.

Je reichhaltiger eine Futterzusammenstellung
ist, um so größer wird die Freßlust der Tiere
sein. Man zieht daher auä zweckmäßig alle
Küchenabfälle zu Futterzwecken heran, wobei das
Geschirr mit ganz wenig warmen Wasser abge-
spült werden muß, das man von Topf zu Topf
und von Teller zu Teller gießt. Dieses Spülicht
wird dann manche wertvollen Bestandteile ent-
halten, so daß es als nicht zu verachtende Bei-
gabe zum Futter zu betrachten ist. Alle Küchen-
abfälle, wie Kartoffelschalem Obsts und Gemüse-
reste, Fifchlöpfe usw. müssen mit gedämpst unh
gründlich zerkleinert werden. Zum Schluß noch
einige Futtetzusammensiellungem wie sie sich mit
den heute zur Verfügung stehenden Mitteln er-
reichen lassen.
1. Für ein Sätvein von ungefähr 20 kg Lebend-

gewicht für den Tag:
Futterrüben oder Kar-

Toffeln, Schalen, Obst-
unh Gemüseabfälle . 2200�2400 Gr,

Nährhefe . . . . . 60�100 »
Gerftenschrot . . . . 100-200
Klee, Luzerneuhäcksel usw. 200�300
Futterkalk oder Schlemm-

kreide . . . . . 3��4 ,,
2. Fa: ein Schwein von 65 kg Lebendgewicht

für den Tag:
Futterrübem Kartoffeln,

Schalen, Dbst- und Ge-
müfeabfälle usw. . 4500�5000 Gr,

Geschrotene od. gedämpfte
Ei ln . . . . 500-700 ,,

Blut oder Fischmehl. . 50-70 ,,
Kleeu.Seradellaheuhäcksel 700-1000 �
Brennesselblätter . . . 100�200 ,,
Futterkalk . . 5��6 II

3. Für ein Sätvein von 100 kg Lebendge-
giebt  also am Ende der Mastzeit! für den
ag .

Futterrüben, Kartoffeln,
Küchenabfälle usw. 6200-6700 Gen,

Nat-these . . . . 100�150 ,,
Gerstenschrot . . . 2ö0�300 »
Eiweiftfparfutter . . 200�300 ,,
BrennesselblätteyErbsen-,

Luzerneu-,Kleeheuhäck-
sel usw» . . . . 1000��-1500 ,,

Sälemmlreihe. . . . 5-7 II
Wegen Bezuges . der eiweißhaltigen Futter·

mittel wende man sieh an seinen Kommunals
verband. Die empfohlenen Heuforten erhält man
bei den Landwirten oder den Futtermittelhändlerm
ebenso die Futterrübem

Zum Schluß möchte ich nur bemerken, daß
meine Ausführungen nur dem Laien wenigstens �mit
die gröbfien Richtlinien geben sollen, damit er
imstande ist, wenigstens einigermaßen vernunft-
gemäß zu füttern und dadurch vor schweren
Fehlschlägen bewahrt bleibt.

»! ·, »« f« «, · gegen ist-Ruhr.
Jnfolge des Krieges ist in einigen Gegenden

unseres Vaterlandes die Ruhr eingeschleppt wor-
den und hat in mehreren Orten eine epidemische
Ausbreitung erfahren. Seitens her zuständigen
Behörden sind die erforderlichen Maßregeln un- V
verzüglich getroffen worden, die zur Eindämmung
der Krankheit geführt haben. Ein Grund zur
Beunruhigung liegt also nicht vor. Die Ruhr
beginnt mit heftigen Leibfchtnerzen und Durch·
fällen, die bald ein schleimiges Aussehen an-
nehmen. Meiit ist dem Schleim auch Blut bei-
gemengt. Fieber kann dabei vollständig fehlen.
Es emfiehlt M}, beim Auftreten verdächtiger
Krankheitserscheinungen sofort einen Arzt zu Rette

zu ziehen, da durch rechtzeitige Behandlung unh
besonders durch Anwendung des Rubrheilferunts
einem schweren oder gar iötliehen Verlauf der
Krankheit vorgebeugt werden kann. Die Ruhr
ist eine ausgesprochene Schmutzkrankheit Jhr
Erreger, ein Bazillus, wird vom Kranken mit
dem Stuhlgang ausgeschieden und durch unfau-
bere Hände auf Nahrungsmittel oder unmittelbar
auf Gesunde übertragen. Der wirksamste Schutz
gegen hie Ruhr ist daher Sauberkeit, besonders
Sauberkeit her Hände. Händewaschen darf nie
vergessen werden. Besonders aber muß beim
Herrichten von Speisen, Streichen des Butter-
brots auf Sauberkeit der Hände geachtet werden.
Die beste Pflege findet ein Ruhrkranker in einem
Krankenhaus. Durch schleunige Absonderung der
Kranken und Angesteckten im Krankenhaus wer-
den auch ihre Familienangehörigen und Arbeits-
genossen in wirksamster Weise gegen die Ueber-
tragung der Ruhr gefchützt Wird die Absonde-
rung aller Angesteckten im Krankenhause so lange

geführt, bis durch die Untersuchung nach-
gewieHen ist, daß sie keine Ruhrbazillen mehr
ausfclseiden, so gelingt es in der Regel schnell,
eine Ruhrepidemie zum Erlöschen zu bringen.

Beihilfen zur Errichtung von
Zuchthaltereiern

Zur Errichtung von Bullen-, Eber-, Ziegen-
bock- und Geflügelhaltereien stehen der Kammer
für das laufende Jahr noch größere Mittel zur
Verfügung. Bei Bullen- und Eberhaltereien
werden zinsfreie Darleheu, bei Ziegenbocks und
Geflügelhaltereien Beihilfen zum Ankauf gegeben,
außerdem werden Zuschüsse zur Unterhaltung der
Tiere gewährt.

Die einzelnen Beträge find im Laufe des
Krieges erheblich erhöht worden, die näheren
Bestimmungen sind von der Hauptgefchäftsstelle
der Landwirtschaftskammer zu erhalten.

- Winterschule tliatuslau Jn der land-
wirtschaftlichen Plauderstunde zu Windifch
Marchwitz am 22. 10. wurde mitgeteilt, daß bei
her Knappheit von Kartoffeln zur Mijstung der
Schweine auch Futterrüben und Kohlrüben mit
gutem Erfolg benußt werden können, man muß
nur doppelt so viel im Gewicht geben, als Kar-
toffeln. Herr Professor Lehmann in Göttingen,
welcher viele erfolgreiche Versuche durchführte,
schreibt hierüber folgendes: Der gute Erfolg
wird nur erzielt, wenn folgende Bedingungen
erfüllt werden. Die Rüben müssen gekocht oder
gedämpst werden und das Dämpfwasser mit ver-
füttert. Die gedämpfken und zerkleinerten Rüben
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müssen mit Beifutter gemischt werden, welches
IV« bis 2 Pfund für ein Schwein unh ein Tag
zu geben ist. Es beiteht am besten �/s aus
eiweißreichen Futtermitteln, wie Fifchmehh Ka-
davermehl, Trockenhefe und IX: Schrot oder Kleie.
Hat man kein eiweißreiches Beivutter, so teilt
man am besten die Mast in zwei Abschnitte, eine
Vormast nicht unter 4 bis 5 Monat und eine
Vollmast von etwa 3 Monat. Bei der Vormast
füttert man Rüben mit Klee oder Heu, auf
100 Pfund Rüben etwa 5 Pfund gehäckseltes
Heu, welches mit den Rüben zusammen gedämpst
wird. Hierbei nahmen die Schweine 20 bis 24
Pfund im Monat zu. Wird diese Gewiehtszunahme
von gefunden Schweinen nicht erreicht, so war
das Heu nicht gut genug unh man muß geringe
Mengen Schrot oder Kleie zufttttern. Die Voll-
mast besteht dann auf einem Beifutter von drei
Pfund Schrot oder Kleie, diegedämpfien Rüben
natürlich bis zur Sättigung. Kleeblätter vom
Drefchen sind ein vollwertiger Geige für Kleie.
Körnerskhrot unh eiweißreiches Beifutter kann
der Landwirt durch die Kriegsschweingesellfchaft
in Breslau, Lessingplatz  Kgl. Regierung! gegen
Bezahlung erhalten, wenn er mit ihr einen Ver-
trag abschließt, die fetten Säioeine dorthin ab-
zuliefern. Außerdem erhält er dann dort auch
etwas Kraftfutter zum Mästen einesHausschweiues.
Jm Jnteresse des Vaterlandes ist es, die Schweine
recht schwer zu mästen, weil sie dann mehr Speck
haben und Fette bekanntlich knapp sind.

Kirchliche Nachrichten.
Am 19. Sonntage nach Trinitatis hen 29. Oktober

er. predigen. 
Vorm. 8 Uhr Pastor Scholz
Vorm. 10 Uhr Pastor Fuhrmann.
Kollekte zur Linderuug der Kriegsnbte innerhalbder Gemeinde.
Digstag den 31. Oktober er· vormittags 9 Uhror .
Mittwoch, den 1. November er. abends 8 Uhr

Kriegsbetstunde Pasior Scholz. »reitaa, den 3. November er. vorm. 9 Uhr Beichte
und eil. Abendmahl Pastor Schatz.

Neichthab Sonntag, den 29. Oktober er. nachm.
2 Uhr Pafior Scholz

verein5nachrichten.Sonntag, den 29, Oktober cr· abends 8 Uhr
Jugend-Verein in der Herberge zur eimat.

Dienstag, den 31. Okt. abends 8 hr im Herbergs-
sagte; sFamilienabend des Männer- und Jüngliugs-ere n ·

Standesatutliche Nachrichten.Woche vom 20. bis 27. Oktober 1916.
wiaiEZZTiHZFFTsFMZMSZIJiist«-IT? �J� �ä� ämffhä�?er . om .
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entvfiinger Karl Bieneh 74 Jahre alt, aus GutsbezirlGiesdorf Kreis Namslam



Bekanntmachung der Reichsfutteruiittelstelle
zur Ausführung der §§ 4 Abs. 2 19 Auf. 1 der Verordnung über Futtermittel

vom 5. Oktober 1916A tliikeilclxjgcsetzbl. S. 1108 sf.!.
tt C .
§ I.

Die nach § 3 ber Verordnung über Futtermittel vom 5· Oktober 1916  R. G. VI. S.
1108! anzeigepslichtigen gewerblichen Betriebe haben bei der zu Beginn eines jeden Kalender-
vierteljahres der Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte zu erstattenden Anzeige zugleich
anzu eben:g 1. die Zahl der im eigenen Betriebe tatsächlich gebrauchten Spanntiere  getrennt nach

Pferden und sonstigen Spanntieren!;
2. die zur Verfütterung an diese Spanntiere im laufenden Kalendervierteljahre unbedingt

erforderlichen  nnd daher von der Ablieserungspflicht befreiten Mengen an Krastsutten
mitteln! und bei Krastsultermittelm die nur zeitweise anfallen, die bis zum voraus-
sichtlich nächsten Anfall unbedingt erforderlich  also über das Ende des Kalendervierteb
jahres zurückzubehaltenden! Mengen a; Kraftfuttermitteln.

Der Anzeige ist eine amtliche Befcheinigung des Kommunalvetbandes  Landrat, Magistrat
kreissreier Städte, Bezirksamtmanm Amtshauptmann usw! beizufügen:

I. darüber, daß die angegebenen Spanntiere tatsächlich vorhanden Isind und in dem
Betriebe zu Spannzwecken gebraucht werden;

2. darüber, daß die beansvruchten Futtermengen unter Berücksichtignng der etwa sonst
noch zur Verfügung stehenden Futtermittel zur Verfütterung an jene Spanntiere für
den in der Anzeige genannten Zeitraum unbedingt erforderlich sind.

Hat die Bezugsvereinigung Bedenken gegen die Höhe der hiernach als er-
forderlich bescheinigten Futterniengem so entscheidet auf ihren Antrag die Reichs-
futtermittelstellr.

§ 3. -
Es bleibt vorbehalten, Höchstgrenzen festzusetzen, über die hinaus eine Befreiung von der

Ueberlassungspflicht von Kraftfuttermitteln zur Verfütterung an die im eigenen Betriebe gebrauchten
Spanntiere nicht gewährt wird. § 4. �

Gewerblichen Betrieben, welche verschiedene Arten von Kraftsuttermitteln in Gewahrfam
haben oder in ihrem Betriebe herstellem bleibt die Wahl der zur Verfütterung an ihre Spann-
tiere erforderlichen Art von Krastsuttermitteln überlassen. Für Malzkeimh Ausputzgekste und
Schwimmgecste findet jedoch eine Befreiung von der Ueberlassungspflicht nur insoweit statt, als
eine amtliche Bescheinigung des Kommnnalverbandcs darüber beigebracht wird, daß andere Futter-
mittel in dem gewerblichen Betriebe für den Bedarf feiner Spanntiere nicht oder nicht in aus-
relchenden Mengen zur Verfügung stehen.

Artikel II.
Soweit in der Verordnung über Futtermittel vom 5. Oktoler 1916  R. G. Bl. S. 1108!

die Bezugsvereinigung genannt ist, treten bei Ausputzs und Schwimmgerste an die· Stelle der
Bezugsvereinigung die Landes-Futtetmittclstelleln in deren Bezirke die Ausputz- nnd Schwimm-
gerste anfällt, in Bundesstaatem wo folche nicht bestehen, die von der Landeszentralbehörde be-
stimmte Stelle.

Weiter veröffentlicht.
Namslau, den 26. Oktober 1916. Der Mantiss-at.

jDie letzte Obftansgabe
findet nächsten Montag und Dienstag statt. Spätere Anträge können nicht mehr berück-
siehtigt werden. 

Namslau, den 26. Oktober 1916. Der Vorsitzende des Kreisansschnsses
Sahur, Landratsamtsverwalter.

VI. Armeekorps Brei-Sinn, den 19. Oktober 1916.
stellte. Generalkommandm

Abt. IIh Nr. 388/10. 16
Es ist bekannt geworden, daß zahlreiche Landwirte, Sattler und Gerber dauernd gegen

die Bestimmungen Nr. Ch II. 111/10. 15 KRA. unb Nr. Oh. Il. 111/7. 16 KRA. verstoßen,
indem sie beschlagnahnite Häute, zu denen auch Fallhäute gehören, selbst gerben oder von Gerbern,
die der Rohhaut A. G. nicht angeschlossen find, gerben lassen. Jn Zukunft werden die Verstösze
strafrechtlich verfolgt werden.

An freiwilligen Spenden für das Rote Kreuz gingen ein:
Erlös aus Patronenhülsen 4 M.; durch Sanitätsrat Dr. Cohu 5 M., die ihm vom

Oberlandesgerichtsrat Rosensiock��Breslau für einen ärztlichen Besuch in Vrückenberg übersandt
wurden; durch Sehiedsmann Lehrer Dierig��Lorzendorf in einer Streitsache 10 M.; durch die
Expedition des Namslauer Stadtblattes 36. Rate: durch Schiedsmann Burda�Reichthal Mücke-
scher Sühnevergleich 10 M.

Mit herzlichstem Dank bitten um weitere Zuwendungen
im Namen des Ortsansschnsses

Schulz. Bürgermeister. Paul Koschwitz.

Vaterländifeher Frauen-Verein für den Kreis Revision.
Für das Soldatenheim gingen ferner ein:

A. Geld:
Von Herrn Konietzkh 18. unb 14. Rate je 30 Mark = 60 Mark, von Herrn Grafen

von Wartensleben 50 Mark, von Frau Jennh Tischler 30 Mark, durch Herrn Pastor Friede�
Droschkau 100 Mark, durch Herrn Pastor Siegert��Strehlitz 20 Mark, Anteil an dem Erlös der
Papierwoche 400 Mark, von Frau von Lösch 100 Mark, von Frau Dr. Nerlich 20 Mark, von
Frau E. Tischler 30 Mark, von Herrn Konietzkh 15. Rate 20 Mark, von Herrn Konietzkh
16. Rate 30 Mark. 

B. Natur-allen:
Durch Herrn Lehrer Rittner 1. Kl. Strehlim Zigarren und Zigarettem von Frau Ritt-

meisier Adamem Zigarren und Zigarettem von Frau von Löfch: Marmelade, von Frau Rittmeisier
Preuss! Marmeladr.

allen freundlichen Gebern sagen wir betten Dank. Wir bittengleichzeitig herzlichst um
weitere Gaben.

Namslau, den 24. Oktober 1916. Der Vorstand. A. v. Mondes, Vorsitzend-
Sonnabend, den 28. Oktober cr., vorm. 10 Uhr

irre-Hofe der Herberge zur Heimat
Yerlkeigerung von Dindenbrennhokz

�Mm Barzahlutksvangelische Kirchkassa
Kartoffelliefertmgem

Nach Anordnung der Reichskartpffelstelle dürfen Brennereibesitzern 25°/o der zur Leistung
des zugeiassenen Durchschnittsbrandes benötigten eigenen Kartoffeln für die Liefernng von Speise-
kartoffeln abgefordert werden.

Namslam den 24. Oktober 1916. Der Vorsitzende des Kreisansfchnsses
Sayur, Landratsamtsve waltet.

Betrrffn Anssnhr von Kartoffeln.
Mit Bezug auf meine leite Kreisblattverfügung weise ich wiederholt darauf hin, daß die

Aussuhr von Kartoffeln aus dem Kreise Namslam sei es mit der Bahn oder auf anderem Wege,
nur unt schriftlicher Erlaubnis des Kreisansschusses zulässig ist. Gegenwärtig ist die Ausfuhr
nur nach der Stadt Breslau gestattet.

Namslam den 26. Oktober 1916. Der Vorsitxende des Kreisansschnssed
S a h u r , LandratsamtsverwaltenJ!

Zuckerverforgung.
Sämtliche im Kreise Namslau bisher ausgegebenen Zuclermarken verlieren am 31. Oktober

1916 ihre Gültigkeit. Sie sind sowohl durch den Verbraucheh als aurb durch den Kleinhändler,
ins zum 5. November 1916 bei den Ortsausschüssen abzuliefern. Die Kleinhändler erhalten von
den Ortsausfchüssen die übliche Empfangsbescheinigung, die sie ohne Verzug dem Kreisausschuß
einzureichen haben. Aufgrund dieser Befcheinigungen erfolgt die Zuteilung des Zuckers.
_ _ Gelegentlich der nächsten Brotmarkenausgabe werden neue, vom 1. November 1916 ab

giltige Zuckermarken ausgegeben. Jede Marke berechtigt zum Anlauf von 1&#39;]: Pfund Zucker.
Ilns jeden Kopf des Haushalts entfällt eine monatliehe Verbrauchsmenge von IV« Pfund Zucker,
mithin eine Marie. «

Der Verbraucher erhält auf die neuen Zuckermarken bei sämtlichen Kleinhändlern das
auf ihn entfallende Ouantum Zucker.

Die Marken gelten in folgenden Kreisen: Breslau Stadt, Breslau Land, Falkenberg,
Glas, Groß-Wartenberg, Grottkam Jauer, Liegnitz Stadt, Lüben, Miinsterberzn Neiße Stadt,
Nimptfch, Neurode, Neuniarkt, Oels, Ohlau, Reichenbach, Schweidnitz Stadt, Schweidnitz Land,
Strehlem Stelnau, Trebnitz und Waldenburg

Der Kleinhändler hat künftig die Marken nicht mehr an den Ortsaussehuß sondern
an seinen Lieferanten weiterzugeben, wofür er das entsprechende Ouantum Zucker erhält. Dieser
Lieferant sendet die gesammelten Marken gebeutelt zn 200 Stück an seinen Großhändlen Sämt-
liche Marken vom November werden stets in voller Höhe eingelöst und steht den Kleinhändlern
ein Anspruch auf das entsprechende Zucker-O«uantum zu.

künftig sind sämtliche Marken in vorstehend angegebener Weise bis zum 10. des
folgenden Monats einzusenden, da nachher für den Händler kein Anspruch auf Zucker mehr besteht.

Gewerbliche Betriebe  Bäck«sr, Gaftwirte nnd Konditoren ete.! erhalten
vom Kreisansschusz nicht mehr Znckerbezngscheinh sondern Znckermarkem Die
Marken sind beim Kreisansschnsz anznfordertn

Namslau, den 24. Oktober 1916. Der Vorsitkende des Kreisansfchnsses
S a h u r , Landratsauitsverwalter.

Namslauer Lichtspiele
Grimms Hotel.

Sonntag, den 29. Oktobeqr 1916, nahm. 4 Uhr n. abends 8 Uhr.
c D g l· ci M m I

. e» ess-  nnnnn in nin Inn ·innig. nur Ituuru inl Imwurrru Brruu I «« « nsnpin i» s3Y---L.sz"«"«"
D 5 Akte» I gtteffermoctje Dir. 31.rama in .

Preise der Plätze: Sperrsitz 1.00, I. Plan 0 60, II. Platz 0.40 M.
Personen unter l6 Jahren haben keinen Zutritt.

Menzel nnd von Lengerkds
landwirtskhaftliehe Kalender.

I. Teil  Taschenbuch! gebunden.
Il. Teil  Jahrbuch! geheftet.

Ausgabe mit einer halben Seite Ausgabe mit einer ganzen Seite
weiß Papier pro Tag weiß �Bunter pro Tag.

Jn Leinen gebunden . . . . . . 3 00 M. In Leinen gebunden . . . . . 3.50 M.
Jn Kunstledereinband gebunden 8.50 M. Jn Kunstledereinband gebunden 4.50 M.

Familien-Kalender
sowie

:: Abreisp Kaleude ::
empfiehlt die

0. inilnncie Buchdruckerei uul Buutuutlurr, innsinn
Telephon 224Gegriindet 1846. Telephon 224.

Stuttgarter
Lehuusversirhuruuushauk a. I}.

 Alte Stuttgarter!
Gegründet 1854.

inlsililnknnnsiesinni innen« liliilinrlle lllii Millionen Merk
Hunlrvururiiuuu . 4:18 .. �
�nrunlur Extrn- unrl llividuuriuureservun . ill .. ..

Auskunft erteilt:
P Gollasch, Hamslau Fernspr- M«

en zu wenig Anmeldungen kann die
Insiiiiiknnniilinn ninnnnnnln nnnnnn

auch diesmal keinen Lehrgang abhalten. Nur
in Gbrlitz am 7. 11., in Leobschüh am 2. 11.,
in Neisse, Guhrau und wenn möglich Rosen-
berg OS. werden Lehrgänge eröffnet. Meldungen

Kaufe nnd zahle
echten Bienenhonig Pfd. 3 M.,
reines Bienenwachs ,, ,,

B. Sen�leben, Goldberg Seht.
an die Direktoren dort. · t " z, s g

  innen- in» ilnnelinl wiss.
M W .. Munde! unfd trockene Preisen modernisiert, t . 2 bU M! e,  e.«:-...... skn O«-::«.i«.....n:::r««


